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oaR man in England noch weit von einer Zusammena
Zwischen Luftwaffe uqd Seer entfernt ist . die sich bei
so glanzend bewahrt . ^

uns

Blockade mit umgekehrten Borzeichen

einen dicken

falten und ibr Leben
itne . Von den groben Versprechungen Roosevelts
rig geblieben . Die deutschen ll -Boote haben ihm
Strich hmdurchgezogen .

Argentiniens Erdölfelder der Staatskoutrolle unterstellt
Aires , 7 . Aug . Das Abgeordnetenhaus nahm

tiat mirk
^

>,5ö0reak " rtarl : derzufolge die Regierung ermäch -
söÄ 'rank unboIflIbe-r HP1 «;

1 Staatskontrolle zu stellen .ntI ° noch em Fahr nach dem Kriege aufrecht¬erhalten werden . Von die,er Maßnahme werden im be¬sonderen auch Kapitalien der USA . betroffen .

Der indische Kongreß in Bombay zusammengetreten
Gandhi lehnt eine bindende Erklärung über seine Haltung gegenüber Japan ab

britische Militärgericht zum T --- -------- « «> ««„ «
Ewort auf die Entschlossenheit Ägyptens , sich nicht in den Kriegden Achsenmächten hineintreiben zu lassen . Die Amerikaner

JJ2lVinm ‘xI ° ' nen Versuch dazu gemacht , worauf der ägyp¬
tische Ministerpräsident in einer Note antwortete , daß seine Re¬
gierung die Neutralität aufrechterhalten werde . Das
Angebot , amerikanische Waffen zu liefern , lehnte er ab . 2n einem
Bericht eines USA -Korrespondenten heißt es , daß Ägypten ( lies
b " Engländer tn Ägypten ) durch die Offensive Rommels in eine
höchst unangenehme Lage geraten sei . Man spreche überall ganz
offen davon , daß man viel zu früh und unüberlegt , den Eng¬ländern das Recht zugestanden habe , das Land im Kriege als
militärischen Stutzpunkt zu benutzen . Selbst die wohlhabenden

Der Kampf vor der Türe Australiens
wt . Es ist noch nicht lange 6er , daß Mac Arthur ,

der Fluchtgeneral oon den Philippinen , großsprecherisch eine
Gegenoffensive von Australien aus gegen Japan ankündigte .
Es ist bei den Worten geblieben . Die Tatsachen stehen da¬
gegen aut Seiten der Javaner . Gerade in den letzten Tagen
haben sie eine Reihe von Inseln im Vorgelände Australiens
besetzt , die vorzügliche militärische Overationsbasen dar¬
stellen . Das gilt besonders von der Insel S e I a r 0 e , die
nur 250 Kilometer von Port Darwin , dem bedeutendsten
Stützpunkt in Nordauttralien , entfernt liegt . Von hier aus
können die javaimchen Maschinen in einstündigem Flug die
ganze Rordküsie Australiens erreichen . Durch die Besetzung
der T a n i m b a r - I n > e l n ist die Alfuren - See zu einem
javanischen Gewässer geworden , in dem sich feindliche See¬
streitkräfte nicht mehr sehen lasien können . Auch der
japaniiche Vormarsch auf Reu - Guinea macht gute Fort¬
schritte . Die Spitzen schieben sich immer näher an Port
Moresby an der Torres - Straße heran .

Die Westküste Australiens ist in den letzten Tagen
ununterbrochenen javanischen Luftangriffen ausgesetzt . Im
Hafen von Port H e d l a n d wurden zwei Oeltanks in Brand
geworfen und ein Schiff von 6000 VRT . vernichtet . 3m
Hafen von London wurden drei Leichter versenkt . Keine
einzige australische Stadt nördlich des 20 . Breitengrades
ist mehr vor javanischen Bomben sicher . Einzelne Flugzeuge
erschienen über den Städten Townsville . Cairns . Cooktown
und Rormanten . Auch die Goldgräberstädte in Charleston
hatten Luftalarm . Uber australischem Boden wurden am
5 . und 6 . August 21 feindliche Flugzeuge abge -

.. .. ® mt all den anderen Heilmitteln ist es hingegen ver -
naUntstnamg still geworden . Das Thema des gemeinsamen
Oberbefehls taucht zwar immer noch einmal auf , aber der
geeignete Generalissimus ist , soviel man auch unter den
mudngeneralen und Katastrovbenvolitikern berumfucht , noch
immer nicht gefunden . Roch weniger redet man im Augen¬
blick von der zweiten Front . Allerdings nahm eine Ver -
! x

’PnVun8 DDn .etwa 100 000 englischen Arbeitern eine Ent -
ichllebung an . tn der die sofortige Schaffung einer zweiten
Front gefordert und versichert wird , daß die Arbeiter bereit
waren , dafür alle denkbaren Opfer zu bringen . Eine Ab -
ordnung aber , die dem englischen Premier diese Entschließung
überbringen sollte , wurde von Churchill nicht empfangen .
Man bedeutete den Überbringern der Entschließung , daß
Cmlrchill nicht anwesend sei und fügte hinzu , daß der Be¬
such nicht vereinbart worden sei . Die Arbeiter versicherten ,
daß ne nun versuchen wurden nach der üblichen Vereinba -
rung Mit Churchill zu reden , der seinerseits wenig Neigung
5U . Wjen fAEint , sich zu dem für England etwas reichlich
peinlichen Thema zu äußern .

So blicken , denn die englischen Zeitungen mit einiger
t >pannung aut die angekundigte Moskauer Konte¬
ren z , an der hohe sowjetische Militärs , der amerikanische
Fliegerg ^neral Bradley , sowie der britische und US .-
amerlkanische Botschafter teilnehmen werden . Aber auch in
den Londoner Redaktionsstuben dürfte man langsam be¬
griffen hahen . daß man den Krieg nicht mit Konferenzen ,sondern mit Schlachten gewinnt . Gerade in diesem Thema
aber liegt von einem sowjetischen Sachverständigen ein
Artikel vor , der alles andere als geeignet ist . die englischen
Sorgen zu dampfen . Der Oberstleutnant der Sowjet - Luft -
wfne . Wasilifew . stellt nämlich in der „ Jnvestiia "

N ' daß die deutsche Luftwaffe stets an den entscheidenden
Stetten etne grobe Überlegenheit erzielte , die in
engster Zusammenarbeit mit den Panzern und der Infanterie
einen Durchbruch an lebenswichtigen Punkten ermöglichte .Die . kombinierte deutsche Angriffstaktik wird von dem
sowietischen Oberstleutnant als überlegen anerkannt . Uns
faßt dieser Artikel nichts neues , doch scheint er die englischen
Luftwgffensachverftandigen peinlich berührt zu Hahen . zu¬mal die Londoner Blätter immer wieder darüber klagen ,v

von einer Zusammenarbeit
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werde . Über den Weg befragt , den er zur Erlangung
•
’ Unabhängigkeit emschlagen wolle , antwortete

hÄl ^ " ^ ernn em Eeneralstreik zur letzten Rotwen -
OMeil wird , so werde ich mch tdavor zurückschrecken .

" Gandhi
rlb«eiT baS eine englische Ablehnung des

indischen Kongreßbeschlusies Kampf bedeuten würde ,
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e bes früheren burmesischen Mlnister -
pratoenten U - Saw beseitigt werden . Dieser aufrechteVorkämpfer für die Freiheit seines Volkes begab sich nach
ffCrrH^ iCfn

°n,enh -tlbur^ bm Roosevelt - Cburchittschen Atlantik -
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m « f, Nationen Freiheit zusicherte , nachLondon , um für Burma das Dominion - Statut also

Wr cJnnJa ^ tue völlige Unabhängigkeit , zu verlangen .
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tn -b ? r . brutalsten Form abgewiesen . U - Saw
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S.
® 1 t u n g über die eng -

» Äx1 *- und wurde dafür auf seiner Rückreise
J " ^ uuada . von den Engländern

P .erhaitet Diese verschleppten ihn nach Ägypten , wo er wie
Stefani berichtet , fetzt verstorben ist .

Die degradierte Flotte
Von Heinrich Karl Kunz

Bei einem Jnselvvlk , wie den Engländern , ist es ielKTt «
verständlich , daß die Flotte von jeher den ersten Rang ein «
nahm . Der Tommy galt nur wenig gegenüber dem Ma¬
trosen . Wenn der amerikanische Admiral M a h a n um die
Jahrhundertwende die Behauptung aufstellte , daß eine
Nation , die die . Meere beherrschte , jeden Krieg gewinnen
usufse . gleichgültig wie lange er dauere , so zog er damit nur
eine Bilanz aus der britischen Geschichte . Auf diese falsch¬
verstandene These gründete sich auch die Illusion , daß Eng¬
land alle Schlachten verlieren dürfe und doch die letzte ge¬
winnen werde . Das bekannte Trostsprüchlein nach Andals -
nes . nach Dünkirchen , Kreta , Singapur und Tobruk . Nur
batte man dabei vergessen , daß der Verlust der Küsten
und Stutzpunkte gleichbedeutend ist mit einer fortge¬
setzten Schrumpfung der Seeberrschaft . Heute
mehr noch als in früheren Jahrhunderten , nachdem das
Flugzeug , zu einem bedeutenden Faktor auch im Seekrieg ge «
Morden ist . Es hat lange gedauert bis sich die Briten zu
diewr simplen Einsicht durchrangen und kürzlich erst machte
eine Londoner Zeitung ihre Leser darauf aufmerksam , daß
man die überwiegende Zahl der Kriegsschiffe nicht mit See «
flgitjwaft verwechseln dürfe . Wenn der Gegner ein andere »
Mittel zur Kontrolle gewisser Seegebiete einzusetzen habe
dann sei dies ein Element der Seeherrschaft . So das Flug -
zeug , als die deutsche Heeresleitung mit seiner Hilfe Ver¬
bände in Norwegen landete , so die javanischen Erdtruvven .
als ne Singapur eroberten . Ein sehr einleuchtender Beweis
für seine Auffassung dürfte dem englischen Leitartikler noch
devorstehen , wennin absehbarer Zeit die sowjetischen
Schwarzmeerbafen sämtlich in deutscher Hand sein werden .
Der beachtlichen bolschewistischen Flotte bleibt bann nur
Semstoeriilchtung , Flucht in neutrale Gewässer , ober Kavi -
rÄ ? Än übrig . Ein Fall , in bem bie Seeherrschaft aus¬
schließlich vom Lanbe her gewonnen worben wäre . Ein
Stempel übrigens , bas in weniger brastischer unb totaler
tform seine Vorläufer im Eismeer , im Kanal , im Mittel -
meer unb tm wMichen Teil bes pazifischen Ozeans längst
gefunben hat . Wie eine Umwertung all feiner Erunbbe -
griffe muB . es ben Durchschnittsenglänber . Hessen Stolz bie
Schlachtschiffe waren , anmuten , wenn ein britischer Ahmiral .
bei kürzlich abgesetzte Oberbefehlshaber der Mittelmeerflotte
Sir Cunningham , erklärt : „ Den enbgültigen
S i e g im Kriege — bas barf nie vergessen werben — er »
ringt ber Infanterist durch die Besetzung des feindlichen
Gebwtes . Das kommt .. einer Degradierung der Flotte
gleich , und bem Eingeständnis , daß England die Seeherr -
ichaft verloren hat und bedeutet den Einsturz einer ganzen
Sjprftettungsroelf . Bisher hatte Großbritannien feine Siege
mit der Flotte errungen , burch Aushungerung und
Bl0ckade . Auf dem Festland ließ es andere Völker für
JL« , fampfen . 3niStebenia6ngen Krieg zahlte London
Subsldien und schickte die Hannoveraner ins Feld . Im
amerikanischen Freiheltskampf schlugen sich vor allem die
Hessen für England . Gibraltar wurde von einem deutschen
F ^ Jtietobert . ? ss dem Ringen gegen Napoleon spielte die
britische Armee , bie »ubem zur Hälfte aus Deutschen bestaub ,

^ " ^ untergeordnete Rolle . Erst im Weltkrieg mußten
sich bie Englanber zur Dienstpflicht bequemen , bie 1918 so -
fort erlosch unb 1939 . erst wieder sehr langsam an lief . Unb
nun sagt ein englischer Abmiral : ben enbgültigen Sieg
erringt ber Infanterist ! Der Tommy , ber bisher wenig
uberseugenbe Leistungen zeigte , rückt zwangsläufig in bie
Erste . Linie . Er , bzw . seine Generalität , hie man bei ber
tl .sns.Mau nach einem ..alliierten " Öberfommanbierenben
vollia übergeht , ist ohne Trabition in ber
Strategie . Kolonialkämpfe unb Strafejpebitionen geben
lur großangelegte Felbzuge keinen Maßstab ab . Im ersten
Weltkrieg , m bem bie Strategie ohnehin weitgehenb in ben
Fesseln bes Materials lag , unterftanben bie Englänber
ment bem französischen Dbertommanbo . In ihrer Militär -
geschlchte em Buch kolonialer Grausamkeiten unb Bestiali¬
täten gibt es kein Seuthen . kein Königgrätz , kein Sedan
und Tannenberg , von den genialen deutschen Vernichtungs -
ftegen dieses Krieges ganz zu schweigen . Trafalgar aber ,

- » roße Stunde der britischen Flotte , findet im Seme und
wird im Morgen lerne Parallele mehr haben . Kein Wun¬
der - wenn der Engländer , der sich in eine ihm fremde Kamvf -
metbode hlneingezwungen sieht , an sich irre wird , sein zählebi¬
ges Selbstbewußtsem erschüttert fühlt , unb wie jener Offizier
dei ^ „ Prince or Wales , als er von ben Javanern vernommen
würbe , ben Seufzer ausstoßt : Gott hat bie Engländer ver¬
lassen — .

vuuu » , man viel zu fruy uns Unüberlegt , den Eng¬ländern bas Recht zugestanden habe , das Land tm Kriege als
militärischen Stützpunkt zu benutzen . Selbst die wohlhabenden
Ägypter , die Aristokraten und die meisten Politiker die früher
eine Verständigung mit London gesucht hätten , wünschten die
Engländer zum Teufel . Ihre Haltung den „ Alliierten "

gegenüber
sei günstigenfalls lauwarm . Noch viel ablehnender ver¬
hielten sich jedoch die armen Fellachen wie überhaupt die unteren
" ssd mittleren Vevölkerungsschichten . Sie seien von den deutschen
Militärischen Erfolgen tief beeindruckt und bewunderten die
Achsenmächte .

„ „
Trt -JBei Beginn dieses Krieges waren die Engländer noch

felsenfest von ihrem alten Blockaderezept überzeugt . Deutsch¬
land sollte wieder durch den Hunger zu Boden gezwungen
werden . Heute spricht man nicht mehr von diesem Wunich -
traum und der stellvertretende Vorsitzende des USA .- Kriegs -
vroduktionsamtes . W . Locke , bescheinigt den Briten , daß
gerade das Gegenteil ihrer Erwartungen eingetreten ist . „ Wir
haben uns an den Gedanken gewöhnt "

, so erklärte Locke vor
der Akademie der Wissenschaften in Maryland , „ daß w i r den
Femd blockieren . Der Feind hat jedoch jetzt einen Punkt er¬
reicht , wo er stattdessen teilweise uns blockiert .

“ Wie
yitrefienb dieses Wort ist , zeigt die Torpedierung eines 8000 -
Tonnen - Frachters . der mit Gummi beladen war und wenige
Meilen von der Küste von Nord - Carolina von einem deut¬
schen U - Boot torpediert wurde . Da die amerikanische
Rüstungsindustrie unter starkem Eummimangel leidet , hatte
man alles aufgeboten , um den Dampfer sicher ans Ziel zu
bringen . Er wurde von vier Zerstörern , mehreren Korvetten .
Kustenwachbovten und Schnellbooten begleitet . Trotzdem fiel
er einem deutschen Torpedo zum Opfer . Wieder ein Beweis
dafür , daß die amerikanische U - Boot - Abwehr ihren
Aufgaben nicht gewachsen ist .

Der Handelsaitachee der llSÄ .- Botschaft in Santiago de
Chile erklärte ganz onen , daß der Mangel an Seetransport ^
Mitteln „ em entscheidender Faktor für die Entschlüsse ber
USA . sei ." Er wollte bamit seinen südamerikanischen Zu¬
hörern klarmachen , weshalb Washington die Lieferungs - und
Ablatzwunsche der Sudamerikaner nicht erfüllen kann . Wenn
man sich in einigen Landern Südamerikas noch diesbezügliche
Hoffnungen machte , so werden diese durch die neue „ Noi -
stands - Prioritatenlifte der Schiffahrt "

, die soeben in Washing¬
ton veröffentlicht wurde , endgültig ausgelöscht . Danach wer¬
den nur noch 500 Artikel für die Einfuhr zuge -
lasse n . In erster Linie Erze und andere Rohstoffe . Man
kümmert sich nicht darum , was die siidamerikanischen
Lieferanten gern abgeben wollen , um ihren Handel wenig¬
stens einigermaßen in Ordnung zu halten und ihr Leben
fristen zu könne . Von den großen Versprechungen Roosevelts
ist nichts übrig geblieben . Die deutschen U -Boote haben ihm

? ch ° slen . Zwei japanische Maschinen kehrten nicht zuihrem Stutzpunkt zuruck . Javanische Bomber , die sich aufbem veirnflug von Port Hebland befanden , sichteten unter¬
wegs einen australischen Transporter von rund 6000 BRT „öen sie versenkten .

Aegypten wünscht die Engländer zum Teufel

wt . Arn gestrigen Freitag wurde in Bombay die
Tagung bes indischen Kongresses eröffnet , bie zwei Tage
bauern soll . Zehntausenbe von Delegierten aus bem ganzen
Lande hatten sich , obwohl nur einige Hundert an ben Aus -
Ichutzberatungen teilnebmen , eingefunden . Die Bemühungen
der Engländer , eine Konferenz sämtlicher indischer Parteien
zustande zu bringen , und dadurch die Kongreßsitzung hinaus «
zuschleben . unb gescheitert . Die englische Presse läuft weiter¬
hin Sturm gegen Eanbhi unb unterstreicht nachbrücklich ,
daß keinerlei Ungehorsam in Indien geduldet
werde Was man unter dieser Formulierung versteht , zeigt
ein Artikel der USA .- Zertschrift „ Christian Monitor "

, in
dem davon gesprochen wird , daß die Engländer strenge Maß¬
nahmen treffen , um icben „ Aufstand niederzu -
schlagen . Damit hat Roosmielt seine Zustimmung zu
einem neuen BlutvergieBen in Indien gegeben .

Der britische Anschlag auf die Autorität Gandhis , denn
als solchen bat man die Veröffentlichung der geraubten
KongreBprotokolle zu betrachten , ist völlig mißlungen Selbst
„ Daily Herald bezweifelt , ob dieses Manöver klug gewesen
sti . Er .kommt zu dem Schluß , daß die Position
Gandhis tn seiner Partei dadurch nur gestärkt
wurde , Mit diesem Urteil befindet sich „ Daily Herald " in
Übereinstimmung mit der javanischen Presse , die darauf bin «
weist , daß die Protokolle nur ein Beweis für die unfehl -

Ur t eit straft ßanbbis hinsichtlich der Weiter¬
entwicklung der Weltlage seien . Ein USA .- Korrespondent .ber am Vorabend der Kongreßtagung ein Interview mit
Gandhi hatte , forderte von bem inbitoen Führer bie klare
unb glatte Versicherung , baß er V e r h an b lu n g e n mit
Japan nrcht mehr tn Erwägung ziehe . Ganbhi
antwortete , baß er eine derartige Versicherung nicht ab «
geben tonne . Er erwartet , so erklärte Gandhi , baß nach
Erlangung der Unabhängigkeit in Indien sofort eine pro »

- , Berlin , 8 . Aug . ( Elg . Drahtbericht unserer Berliner
Schrlftleitung .) Wieder können wir auf eine Woche großer
nttlttarttoer Erfolge zuruckblicken . Dank ber hervorragen -
ben deutschen Führung unb bank ber gewaltigen Leistungen
bes beutichen Soldaten , der unermüdlich dem Gegner auf
ven Fersen blieb und kämpfend und marschierend wieder
große Strecken hinter sich brachte und so ben Operations -
raum Tlm0schenk0s immer weiter einengte ,
wurden den Sowiets Tag für Tag wichtige Verteidigungs -
vunkte entrissen . Voller Sorge fragen die englischen Blätter ,wie lange kann das an ber bolschewistischen Front noch so
weiter gehen unb voller Sorge sucht man nach einem Mittel ,um das Unheil zu bremsen .

von Maikop , den die deutschen Truppen
erreicht haben , enthalt reiche Erdölvorkommen , die
U? „

n Forschungsgebieten ber Sowjetunion an dritter
Stelle stechen . Das hier geforderte Rohöl , etwa 2 .2 Millionen
Tonnen tm Jahr , ober ein Drittel ber Durchschnittsförberung
Rumäniens , ist sehr wertvoll , ba es bis zu 30 Prozent
Benzin enthalt . Die ergiebigsten Bohrtürme stehen bei
Neftegorsk , wo sich auch neben ben Raffinerien von
Kramodar unb Tuapse bie wichtigsten Verarbeitungsstätten
bennben . Die Soroietarmeen verlieren also nicht nur ihren
Cperahonsraum , sondern auch Robstoffgebiete . bie für bie
Urojetthhe Kriegswirtschaft eine außerordentliche Rolle ge¬
spielt haben .

^ . . „
öen Cripps , der Mann der gescheiterten Indien -

Mission , also ber Mann , betten Politik jetzt Früchte trägt ,bie Lonbon gar nicht munben wollen , tritt nun mit einem
neuen Rezept hervor Er will nämlich einen Gehirntrust
non sechs jungen Wissenschaftlern unb Ingenieuren schaffen ,ber Ernnbungen unb Vorschläge zur Ra t i0n al i sie -

r Bntb - 1 raschen Stiegsinbuftrie machen
sott . Dieser Gehirntrust also soll es nun schaffen , er soll alle
bürokratischen Hemmnisse , über bie bie englische Presse
immer wieder klagt , überwinden . Die Londoner Blätter
mid froh , damit einmal ein Thema zu haben , das von den
Niederlagen der Sowjets , von der schwierigen Lage Austra¬
liens und nicht zuletzt von der Zuspitzung der Situation in
Andren ablenkt , © je befassen sich daher ausführlich mit
diesem an sich , wenig bedeutsamen Plan , mit bem Herr
Cripps , sein eigenes Ansehen roieber beben unb sich als
Mann ber Initiative hinstellen zu können hofft .

Wt . Sie Sitten lassen in Ägypten von Tag zu Tag mehr die
der Toleranz fallen . Zum ersten Mal seit der sogenannten

Selbständigkeit wurden vier ägyptische Siaatsange -
7 0 r .l,8 e.̂ zwei Bauern und yoei Spinnereiarbeiter , durch das

> Tode verurteilt . Auch eine

Eine Woche grober Erfolge
Der Operationsraum der Armeen Timofchenkos wird mit jedem Tage mehr eingeengt
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Ritterkreuzträger Pflanz gefallen
Berlin . 7 . Aus . Nachdem er tags zuvor leinen 81 . Luft -

Keg errungen batte , fiel am 31 . Juli im Westen der Ritter¬

kreuzträger Oberleutnant Rudolf Pflanz Staffelkapitän

in einem Jagdgeschwader .

Als erfolgreicher Jagdflieger an der Westfront am
1 . September 1940 zum Oberleutnant befördert , erhielt
R . Pflanz , der am 1 . Juli 1914 zu Ichenheim geboren
wurde , wenige Tage später das Eiserne Kreuz erster Klasse .
Er war hervorragend beteiligt an der Abwehr der sogen ,
englischen „ Non - stov - Offensive " und schob allein am 23 . 7 . 41
sechs britische Flugzeuge über der Kanalküste ab . Nach ins¬
gesamt zwanzig Luftftegen verlieh ihm der Führer am
1 . August 1941 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Der
Tod dieses vorbildlichen , tapferen und einsatzfreudigen Jagd¬
fliegers hinterläßt eine schmerzliche Lücke , die seine ihm
nachstrebenden Kameraden ausfüllen werden .

gegangen — das gilt besonders am
gegen den Bolschewismus und der
stellen neue Anforderungen , eröffnen zugl
scheu Nedenlande neue Möglichkeiten und Ausstchten .

Im Generalgouvernement
Unser Berliner ss -Bertreter nahm an einer Besich¬

tigungsfahrt durch das Generalgouvernement teil . Die Ein¬
drücke werden hier und in zwei weiteren Artikeln zusammen -
gefatzt .
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Die feindliche Lügenpresse im Scheinwerfer
Stilblüten englisch -amerikanisch -sowjetischer Kriegsgerüchtserstattung

Es ergeben sich also gewiß für die Versorgung und für die
Wirtschaft des Gouvernements heute mancherlei kriegsbedingte
Schwierigkeiten . Es ist aber doch so, daß wie es ein maßgeben¬
der Wirtschaftler in einer Unterhaltung ausdrückte , ein Land ,
dessen Bevölkerung zu 65 % in der Landwirtschaft tätig ist — die
restlichen 35 % sind in der Industrie beschäftigt — nicht verhungern
kann . Das Generalgouvernement lebt und arbeitet . Die große
Woge des Krieges , die von kurzsichtigen sogenannten Staats¬
männern . wie Herrn Beck , in echt polnischer Großmannssucht her¬
deigeführt wurde , ist an dem Lande , nicht spurlos vorüber -

" - ' ' ■ ,ch für Warschau . Der Kampf
Kampf für das neue Europa

-leich aber auch dem deut -

auch Zahlen , die Rückschlüße auf die Preise im Schleichhandel zu¬
lasten . Für die im Gouvernement tätigen Reichsdeutschen gelten
jedoch drese Preise nicht . Die Reichsdeutschen haben besondere ,
klar gekennzeichnete Geschäfte , die die Waren zu Preisen wie im
Reiche führen . Der übrigen Bevölkerung sind diese Geschäfte ver¬
schloßen .

18 Schiffe mit 103 000 » « T .

Neuer schwerer Verlust der britifch - amerikanikchen Ber -

sorgungsschisfahrt
Aus dem Führer - Sauvtauartier , 8 . , Aus . ( Funkmeldung .)

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Unsere Unterseeboote versenkten , m Nord -

atlantik in harten Angriffen aus stark gesicherten Gelelt -

zügen der Amerika - England - <rahrt sieben Schiffe mit 49 000
BRT . und einen Bewacher , Mrttelatla n 11 k . in
amerikanischen Gewässern und vor den Geleitzugshafen der
westafrikanischen Küste fielen ihren Torpedos weitere acht
Schiffe mit 54181 BRT . und ein amerikanischer Zerstörer
zum Opfer . Unter den versenkten Schiffe » befaiüd sich ein
großer Munitionsdampfer , sowie ein mit Panzer -

kampfwagen und Flugzeugen beladenes Schiff . ,das
nach Alexandrien unterwegs war . Mit der Vernichtung dieser
15 Schiffe mit zusammen über 10 3 0 0 0 BRT . wurde der
englisch - amerikanischen Versorgungsschissabrt durch unsere
Unterseeboote ein neuer schwerer Verlust zugesugt .

Zerschostene Stationsgebäude , Städte , die noch die Spuren des
Kampfes tragen , Arbeiter an den Eisenbahnstrecken , Schilder
reichsdeutscher Firmen , die Straßen und Brücken wiederherstellen ,
überall bestehlte Felder , Fabriken in Betrieb , keine Arbeitslosen ,bis zum äußersten überfüllte Straßenbahnen in Warschau , Lem¬
berg und Krakau , das sind einige der wesentlichsten äußerlichen
Eindrücke , die sich auf einer achttägigen Reise durch das General¬
gouvernement boten , einer Reise , die von Warschau Über Lemberg
bis in den südlichsten Zipfel Galiziens , in die landschaftlich herr¬
lichen Karpathen , führte . Es ist kein ( vorübergehend ) besetztes
Gebiet , das der Reisende betritt , sondern es ist ein wohlge¬
ordnetes Staatsgebilde ureigener Prägung ,
ein Land mit eigener Regierungs - und Verwaltungsform . „Reben -
land des Deutschen Reiches " ist die Bezeichnung , die matt mit
Recht dem Generalgouvernement gegeben Hai . Es ist also weder ,
um das ganz klar zu stellen , „besetztes Gebiet " noch ist es ein
selbständiges Staatsaebilde mit eigenstaatlichen Hoheitsrechten , es
tst vielmehr , wie sich aus dem betreffenden Führer -Erlaß ergibt ,
„ in die Verwaltung des Deutschen Reiches " übernommen .

Die Fülle der Probleme , auf die man auf einer Fahrt durch
das Generalgouvernement stößt und die in den Gesprächen mit den
maßgebenden Männern der Verwaltung auftauchen , ist groß . Man
darf dabei nicht übersehen , daß das Generalgouvernement auch
territorial ein neues Gebilde ist . Die westliche Teile des ehe¬
maligen Polen , die heutigen Reichsgaue Westpreußen und Warth -
land , sowie die industriell bedeutsamen Bezirke Kattowitz und
Zichenau wurden im Oktober 1939 an das Reich unmittelbar zu¬
rückgegliedert . So umfaßt das Generalgouvernement heute Der OKW . - Bericht von heute

Aus dem Führer - Hauptquartier . 8 . Aug . ( Funkmeldung .)
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :

Im Kaukakusgebiet wird der Feind rast los
verfolgt . Dreißig Kilometer nördlich und nordostwärts
Krasnodar durchbrachen deutsche Truvoen eilte feindliche
Panzergraben st ellung . Schnelle Verbände , erreich¬
ten den Laba - Fluß . Die Städte Armawir und
Kurgannaja wurden nach hartem Kamm genom¬
men . Die Luftwaffe griff , den eigenen Panzerspitzen vor¬
aus , marschierende Kolonnen sowie Transportbewegunge »
und Einfchiffungen an der Schwarzmeer - Ku ft e an .
Nördlich des S a l gewannen deutsche und rumamsche Trup¬
pen bei ungewöhnlicher Hitze gegen zäben feindlichen Wider¬
stand weiter an Boden und schossen bei der Abwehr von
Gegenangriffen 23 feindliche Panzer ab . Im großen
Donboge » sind die deutschen Truppen nordwestlich
Kalatsch erneut zum Angriff an getreten . Starke
Nahkampffliegeroerbände griffen in die Erdkampfe ein und
zerschlugen Stauungen feindlicher Kräfte an den Übergangen
und Fähren des Don .

Die Abwehrschlacht im Raum von Rkd >ew hat
sich noch auf weitere Frontabschnitte ausgedehnt . Die
schweren Kämpfe halten an . An mehreren Stellen wurden
die Sowjets im Gegenangriff zurückgeworfen . Kamof -
geschwader setzten sich in zahlreichen Angriffen gegen so¬
wjetische Truppen - , Panzer - und Krafftahrzeugansammlun -
gen besonders ein . Die Bolschewisten hatten wieder hohe
Menschen - und Materialoerluste . Eine Panzer¬
division vernichtete in bieten Kämpfen am 6 . und 7 . August
54 feindliche Panzer .

An der W o l ch o w - F r o n t und vor L e n i n grab
wurden mehrere Angriffe der Sowjets zum Teil im Rah -
kampf abgewiesen , feindliche Bereitstellnugen durch wirk¬
sames Artilleriefeuer zerschlagen .

Im Finnischen Meerbusen wurden auf einem
feindlichen Wachboot Bombentreffer erzielt .

In Ägypten griffen deutsche » Pd italienische Kampf¬
flugzeuge britische Batteriestellungen und Kraftfabrzeug -
ansammlvngen mit guter Trrffcrlage an . Deutsche -zager
schollen in Luftkämpsen 13 britische Flugzeuge ab . Ein eige¬
nes Flugzeug ging verloren .

Im Südwe st en Englands belegten leichte Kampf¬
flugzeuge bei Tag kriegswichtige Ziele mit Bomben schweren
Kalibers , die Brände und Ervlosion ^ i zur Folge batten . In
der vergangenen Nacht wurden Hafen - und Rüstungs¬
anlagen an der cnglifchen und schottischen Ostküste
sowie im Osten Mittel - Englands bombardiert .

etwa 145 000 Quadratkilometer mit etwas über
18 Millionen Einwohnern Die Zahl der Volksdeut¬
schen wird auf etwa 75 000 beziffert , die der Polen auf etwas über
11 Millionen , oie der Ukrainer auf etwas über vier Millionen ,
die der Juden auf etwas über zwei Millionen . Dazu kommen
© oralen , Ruthenen , Huzulen , sowie andere kleinere Volkssplitter .
Die großen Städte allerdings sind fast ausschließlich von Polen
und Juden bewohnt gewesen , selbst in Lemberg setzte sich die Be¬
völkerung zu etwa 40 v . H . aus Polen , 40 v . H . aus Juden zu¬
sammen , während nur 20 v . H . auf die Ukrainer entfielen . Es
sind das Zahlen , die klar erkennen laßen , welche Position sich d e r
Jude im Wirtschaftsleben , das sich nun einmal in den Städten
konzentriert , zu verschaffen wußte , freilich auch Zahlen , die durch
die Lösung der Judensrage gründlich korrigiert werden .

Wenn trotz dieser verhältnismäßig starken Bevölkerung keiner¬
lei Arbeitslosigkeit im Generalgouvernement vorhanden ist , so er¬
gibt sich das aus der einfachen Tatsache , daß das Gouvernement
als deutsches Nebenland seine Kraft einsetzt für die Schaffung des
neuen Europa . Wir alle wißen , daß zahlreiche Polen im
Reich als 3ioilar6eiter tätig sind . Noch heute kommen
immer neue Züge mit Arbeitskräften aus dem Generalgouverne¬
ment .-' Ein polnischer Bauer in einem kleinen Dorf südlich Lem¬
berg , wo eine Autopanne diese Begegnung ganz zufällig herbei -
führte erzählte , daß es seinem Sohn in Deutschland gut gehe , so
daß auch er , der Vater , Vorteile davon habe . Solche Berichte und
solche handgreiflichen Beispiele , sind natürlich geeignet , weitere
Arbeitskräfte zu Meldungen zu veranlaßen , erfolgt doch diese ganze
Aktion auf der Grundlage der Freiwilligkeit . Der Beitrag des
Generalgouvernements beschränkt sich aber nicht auf die Entsen¬
dung von Arbeitskräften nach Deutschland . Das Eeneralgouverne -
meit liegt nicht im luftleeren Raum und es ist ganz selbstver¬
ständlich , daß der Kampf gegen den Bolschewismus dieses Ge¬
biet vor ganz neue und große Aufgaben stellte . Das Land , das
zuerst Wall , dann ausgebautes Sprungbrett gegen den Bolsche¬
wismus war (um Worte des Generalgouverneurs Dr . Frank zu
gebrauchen ) wurde nun Brücke , zur kämpfenden Front
und zum entbolschewisierten Osten . Es ist heute noch nicht die
Zeit , um die kriegswirtschaftlichen Leistungen des General¬
gouvernements zu würdigen . Man braucht auch kaum besonders
zu betonen , daß diese kriegswirtschaftlichen Ausgaben heute den
ersten Platz beanspruchen , und daß man auch im Gouvernement
Pläne , die auf weite Sicht ausgearbeitet wurden , wie etwa der
Zehnjahresplan zur Regulierung der von den Polen schandbar
vernachlässigten Weichsel zurückgesteltt werden müßen .

Was für die Industrie gilt , das hat ebenso seine Gültigkeit
für die Landwirtschaft . Auch sie ist eingespannt in die
Kriegswirtschaft , auch sie muh mit allen Kräften den Sieg sichern
helfen . Es ist sicher daß hier später einmal dem Boden mit
modernen Mitteln mehr abgerungen werden kann , als es heute mit
den veralteten Wirtschaftsmethoden und bei der teilweise äußerst un¬
zweckmäßigen Aufteilung in kleine handtuchschmale Felder — eine
Folge der polnischen Erbgesetzgebung — der Fall ist . Ein kluges
System sorgt dafür , daß das Dors im Generalgouvernement auch
andererseits das erhält , was es zur Durchführung [einer Auf¬
gaben bedarf .

Wenn heute in keinem Lande der Welt mehr Milch und
Honig fließen , so kann man nicht erwarten , daß das General¬
gouvernement eine Ausnahme macht . Auch dieses Land kennt das
Kartensystem , auf dessen Einzelheiten einzugehen hier zu¬
weit führen würde . Die Schwierigkeiten liegen darin , daß ttn
Generalgouvernement der Lohnstop unumgänglich ist . Dieser
Kaum , der über keine besonderen Rohstosse verfügt , kann nut
konkurrenzfähig bleiben , wenn die Löhne niedrig sind . Die Wirt¬
schaftler betonen deshalb auch , daß die Zoll - und Währungsgrenze
aufrecht erhalten werden muß . Auf der anderen Seite fuhrt der
kriegsbedingte Mangel an lebenswichtigen Dingen zu einem
Schleichhandel , der von der Polizei wirksam bekämpft wird ,
aber auch zu Ladenpreisen , die dem aus dem Reich kommeichen
Deutschen fantastisch erscheinen . Wenn eine , keineswegs erstklassige
Krawatte im Schaufenster mit 57 Zloty , das sind 28 .50 RM , aus¬
gezeichnet ist , wenn man eine Zahnbürste , die im Reich etwa
1 .50 RM kostet , im Laden offiziell für 18 Zloty , das sind 9 RM ,
kaufen kann , oder wenn ein in Leder gebundenes kleines Notizbuch
80 Zloty kostet , so sind das Folgen einer Mangellage , es sind aber

„ Amerikanischer Sender Scheue etady " (22 . Mai
1942 ) : „Der russische Vorstoß bei Charkow scheint die deutschen
Gehirne verwirrt zu haben ." . . n

„ Amerikanischer Sender Scheneetady
' (27 . Juli

1942 ) : „Der deutsche Vorstoß über den Don gewinnt an Ge¬

schwindigkeit . Der deutsche Vorstoß in Richtung auf die Wolga
scheint noch gefährlicher zu sein ."

Berlin , 7 . Aug Wir geben im folgenden eine Gegenüber¬
stellung von Preßestiinmen aus dem englischen , amerikanischen und

sowjetischen Lager vom Mai d . 3 . bis heute , die den er -

chütternden Grad der Verwirrung aufietgen , den

diese demokratischen und bolschewistischen Kriegsgerüchterftattungs -

otgane nunmehr erreicht haben . Die Zitate , die in beliebiger Zahl
vermehrt werden können , sind ein Dokument grotesker , aus der

Angst geborener Verdummung .

Kurzschluß im Äther
„ Londoner Rundfunk

"
(15 . Mai 1942 ) : „Durch den

Vorstoß der Streitkräfte des Marschalls Timoschenko wurde die
deutsche Offensive vollkommen ausgelöscht ." _ .

„ London r Rundfunk " (1. August 1942 ) : „Es ist eine
Tatsache , daß die russischen Truppen an feiner Stelle der deut¬

schen Offensive standhalten , sondern sich immer weiter zurückziehen .

Heute schwach — morgen Schwung

„Times " ( 23 . Mai 1942 ) : „Der Widerstand der deutschen
Wehrmacht wird ständig schwächer "

„ Times " (20 . Juli 1942 ) : „Die deutsche Offensive ist weiter¬

hin voll im Schwung ."

Himmelhoch lüg - i. d — zu Tod « erschreckt

„ Reuter " ( 15 Mai 1942 ) : „Obgleich die Deutschen ihre
letzten Reserven in die Schlacht geworfen haben , ist es ihnen nicht
gelungen , den russischen Vormarsch auf Charkow aufzuhalten .

Reuter " ( 1 August 1942 ) : „Rußland hat bereits zuviel
Land , zuviel Rohstoffquellen , Industriezentren und Fabriken ver¬
loren . Die Sowjetregierung ist sich durchaus klar über den Ernst
der Gefahren .

"

Wer hat nun Gehirnerweichung ?

I » der Nacht zum 7 . August kam es im Kau al zwi¬
schen deutschen Minensuchbooten und acht englischen Schnell¬
booten zu einem Gefecht , in dellen Verlauf zwei feindliche
Boote so schwer beschädigt wurden , daß mit ihrem Verlust zu
rechnen ist . Auf weiteren Booten wurden Treffer erzielt .
Im gleichen Seegebiet griffen in derselben Nacht mehrere
britische Schnellboot - Flottillen wiederholt ein durch Minen¬
suchboote gesicherte » deutsches Geleit erfolglos an . 3m Ver¬
lauf des Gefechts , das teilweise auf nächste Entfernung unter
Einsatz von Maschinenwaffen und Handgranaten ausgetragen
wurde , gelang es unseren Booten , ein britisches Schnellboot
zu versenken , ein zweites , dessen Sinken nicht beobachtet wer¬
den konnte , in Brand zu schießen nnd sechs weitere Boote in
beschädigen .

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben , versenkten
unsere Unterseeboote im Rordatlantik in harten Angriffen
aus stark gesicherten Geleitlügen der Amerika — England -Fahrt
sieben Schisse mit zusammen 49 000 BRT . und einen Bewacher . 5m
Mittelatlantik , in amerikanischen Gewässern und
vor den Geleitzughäfen der west afrikanischen Küste fielen
ihren Torpedos weitere acht Schisse mit 54181 BRT . und ein
amerikanischer Zerstörer zum Opfer . Unter den versenkten Schiffen
befand sich ein großer Munitionsdampfer , sowie ein mit Panzer¬
kampfwagen und Flugzeugen beladenes Schiff , das nach
Alexandrien unterwegs war . Mit der Vernichtung dieser
15 Schisse mit zusammen über 103 000 BRT . wurde der englisch -
amerikanischen Bersorgungsschisfahrt durch unsere Unterseeboote
ein neuer schwerer Verlust zugefügt .

as . In unerhörtem Angriffsschwung tragen die
deutschen Truppen den Angriff im Süd abschnitt der Ostfront wei¬
ter vor . Es zeichnen sich dabei besondere Brennpunkte der Kämpfe
klar heraus und zwar — einmal in Richtung auf das wichtige
öljentrum von Maikop und auf die große und bedeutende
Stadt Krasnodar . Hierin blicken die Engländer mit beson¬
derer Sorge und fragen sich, was aus den sowjetischen Truppen
werden wird die noch in diesen Gebieten stehen . Dann aber sind
weiter beachtenswert die Fortschritte östlich des Don -
Bogens und südwestlich Stalingrads , die die eng¬
lische Preße zu sehr sorgenvollen Artikeln veranlaßen . Die deutsche
Infanterie trägt hier wieder die Hauptlast der Kämpfe , sie
leistet Übermenschliches . In zum Teil sehr bergigen Steppen¬
gelände wurden bei Temperaturen bis zu 50 Grad täglich 40
bis 50 Kilometer zurückgelegt und zwar nicht etwa in
normalen Märschen , sondern in fortgesetzten Kämpfen . Die -
motorisierten schnellen deutschen Truppen Überholen den Feind
und stoßen tief in seine Rückzugswege hinein . Hier wird die so
schwierige Nachschubfrage glänzend gelöst und wieder einmal
muffen unsere Gegner feststellen , daß alle ihre Hoffnungen auf
ein etwaiges Versagen des deutschen Nachschubs vergeblich sind
und daß Die deutschen schnellen Verbände immer wieder den
Sowjets schwerste Verluste zufügen .

Rastlose Verfolgung im Kaukasusgebiet
Laba -Fluß erreicht . Armawir und Kurgannaja genommen — Im großen Donbogen erneut zum Angriff angetreten — Weitere

Ausdehnung der Abwehrschlacht im Raum von Rschew — Schwere Panzerverluste des Feindes — Hervorragender Anteil der Luft¬
waffe an den erfolgreichen Kämpfen — Siegreiche Seegefechte zwischen deutschen Minenftichbooten und britischen Schnellboot¬

flottillen im Kanal — Der große neue Erfolg unserer U -Boote

Ritterkreuz für Grenadier Halm
Berlin , 7 . Aug . Der Führer verlieb das Ritterkreuz

des Eifernen Kreuzes an Grenadier GLnther Halm , in
einem Panzergrenadier - Regiment .

Grenadier Günther Halm , am 27 . August 1922 als
Sohn des Reichsbahnoberfekretärs Heinrich Halm in Elze
( Kreis Alfeld/Gau Südbannover - Braunschweig ) geboren ,
schoß als Richtschütze einer Pak in der Schlacht um die E l -
Alamein - Stellung in schwerstem feindlichen Ar¬
tillerie - und Panzerseuer sieben Kamvftoagen der Briten
ab . Durch seine hervorragende Tapferkeit und sein zähes
Ausharren — . nachdem zwei Mann seiner Geschützbedienung
durch Verwundung ausfielen , war er völlig aus sich allein
gestellt — . hat er entscheidend zur erfolgreichen Abwehr be >
feindlichen Durchbruchversuchs beigetragen ._________________

Aus dem Tagesbefehl Stalins an die Sowjet -
Truppen (28 . Juli 1942 ) : „Soldaten und Offiziere ! Ihr müßt
sterben oder kämpfen bis zum letzten Mann — Sieg oder Tod !
Der Feind bringt immer weiter vor . Er fällt in das Innere
der Sowjetunion ein und bemächtigt sich neuer Gebiete . An den
Pforten des Nordkaukasus wird gekämpft . Die Deutschen bringen
nach Stalingrab unb an bie Wolga vor . Ein weiterer Rückzug
ist gleichbebeutenb mit unserem Untergang . „Nicht einen Schritt
zurück "

, muß von nun an unsere Parole sein !"

Berspekulieri !

„ New York H e r a l b Tribüne " ( 23 . 3 uni 1942 ) : „Heute
steht fest , baß sich Hitler enbgültig verspekuliert hat unb zwar so¬
wohl hinsichtlich ber Stärke ber sowjetischen Waffen , als auch hin¬
sichtlich ber allgemeinen Kriegsentwicklung .

"

„ New York Poft " (5 . August 1942 ) : „Die Vereinigten
Staaten unb Englanb stehen unmittelbar in Gefahr , biejen Krieg
zu verlieren . Durch ben Vorstoß gegen ben Kaukasus wird die
Sowjetunion nicht nur von ber Ölversorgung abgeschnitten , sondern
Hitler kann auch in ben Stanb versetzt werben , ben Krieg zu
gewinnen .

"

Katastrophe am Horizont

„ 6 e n b e r Lonbon "
(28 . Mai 1942 ) : „ Arn Horizont

zeichnet sich beutlich ber sichere Endsieg ber Alliierten ab ."

„ Senber fionbon “ ( 5 . August 1942 ) : „Sie Lage ber
Rußen ist katastrophal .

"

Oh bitteres Schicksal !

JZonboner Nachrichtenbienst " (9. Juni 1942 ) : „Das
schicksalhafte Jahr 1942 wird dem deutschen Oberkommando die
chwärzesten Tage bringen . Unb es ist wahr , die Deutschen sehen

das Kommende mit Furcht herannahen ."

„ Time s " (20 . Juli 1942 ) : „Die vergangene Woche war die
schwerste und furchtbarste des ganzen Jahres .

„S u n d a y Expreß "
(20 . Juli 1942 ) : „ Unsere bitterste

Stunde ist jetzt gekommen .

'
ä \ >#

Gebrochener Widerstand — aber große Fortschritte

„ Sender Columbia , New York (17 . Mai 1942 ) :
„Der Widerstand bet Deutschen bei Charkow ist nun enbgültig ge¬
brochen ."

„ Senber Columbia , New York
"

(2 . August 1942 ) :
„ Es ist nicht zu verhehlen , baß bie deutsche Armee große Fort¬
schritte gemacht hat ."

Kopflose Flucht am Kaukasus

„ Senber Daventry ( 19 . Februar 1942 ) : „Die künftige
Offensive ber Sowjets wird keinen deutschen Rückzug bedeuten ,
sondern zu einet geradezu kopflosen Flucht führen ."

„Sendet Daventry (5 . August 1942 ) : „ Bedauerlicher¬
weise müßen wir täglich von neuen deutschen Erfolgen und dem
Näherkommen der Hitler -Divisionen an ben Kaukasus hören ."

Durchbruch der Wahrheit

„I s w e st i j a " ( 22 . Mai 1942 ) : „Die russischen Truppen durch¬
brechen fortlaufend die deutschen Verteidigungslinien ."

„ Jswestija
" (2 . August 1942 ) : „ Das sowjetrussische Volk

folgt mit Beunruhigung unb Angst dem Durchbruch ber deutschen
Armeen ."

Die rote Drehbühne

„ Roter Stern ”
( 15 . Mai 1942 ) : „Die Streitkräfte des

Marschall Timoschenko haben den Deutschen vor Charkow eine ge -
wattige Niederlage zugefügt .

"

„ Roter Stern (30 . Juli 1942 ) : „Die Rote Armee kann
sich nicht weiter zurückziehen , ohne das Schicksal des Landes und
des Volkes einer tödlichen Gefahr auszusetzen ."

Gestern noch auf stolzen Roßen . . .

Tagesbefehl Stalins an die Sowjet -Truppen
(24 . Februar 1942 ) : „Die berühmte deutsche Armee erleidet
Niederlage auf Niederlage . Unter ben Schlägen ber Roten Armee
zieht sie sich nach Westen zurück unb klammert sich an jedes Stück¬
chen Boden . Dies ist zwecklos , benn die Initiative gehört unserer
Armee . Bald wird die Rote Armee ben Feinb von Seningrab ,
Weißrußland , Litauen , Lettland , Estland , Karelien und der Krim
verjagen . "
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Links : Die Wacht an der Kanalküste ist auf alles vorbereitet ! Die mächtigen Rohre eines 8,8 -Flakgeschützes sind eben noch gegen den Luftraum über der Batteriestellung gerichtet . (PK .-
Anfnahme : Kriegsberichter Freytag . Wb .) Mitte " Stoßtrupp im Kampf . Stoßtrupps drangen im Feuerschutz eines ME . bis an die Häuser vor , die den Banditen als Munitionslager
dienten , setzten sie in Brand und schafften so Schutzfeld für die nachfolgenden Kameraden . ( PK .- Auf nähme : Kriegsberichter Kustermann , Wb .) Rechts : Stimmung ausgezeichnet ! Trotz aller
Strapazen , trotz dauernden Marschierens mit nur kurz bemesienen Rasten , bleibt die Stimmung stets gut . (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Kipper -Ail , Wb .)

drcru Hcrnnchsn (ßdtormann
Die Heldin eines Familientrauerspiels

Von Fritz Alfred Zimmer

Johann Peter Eckermann ist in der Welt berühmt geworden
als Verfasser der „ Gespräche mit Goethe aus den letzten Jahren
seiner Lebens " . Seit seine Tagebücher und Briefe der Sffentlrch -

keit zugänglich sind , steht auch das Privatleben dieser viel
erkannten Persönlichkeit vor uns , die so in ihrem Abgott Goethe
aufgegangen war , dah sie alles andere darüber vergaß : Anstellung
und Brotberuf , Braut und Hochzeit , Frau und Familie . Eckermann

selbst hat sich nie unglücklich gefühlt . Sein Lebensglück hictz
Goethe , und die enge Zusammenarbeit als Hausfreund und Ver¬
trauter des Erotzen von Weimar war ihm vollster Ersatz für alles .
Die eigentliche Heldin seines Familienschicksals aber war seine
Frau . Mehr als er hat sie ihr Leben , Jugend - und Eheglück ge¬
opfert , um Goethes Lebenswerk nicht zu stören .

Als 1823 der junge „ literarische Handwerksbursche
" Eckermann

auf einer Fuhreise nach Weimar ins Goethehaus kam , zu einem

kurzen Besuche , wie er meinte ^ war er seit drei Jahren verlobt .

Hannchen Bertram , eine Kausmannstochter aus Hannover , war

feine Braut . Sie war neun Jahrs - jünger als yt und erst siebzehn ,
als sie sich ihm versprach . Beide waren arm und hatten doch ge¬
hofft , in kurzem heiraten zu können . Eckermann waren in Hanno¬
ver und auch anderswo verschiedene gute Stellen angcboten
worden . Er hatte nicht daran gedacht ,

‘ dah seines Bleibens in
Weimar von Dauer sein würde . Aber Goethe war der späte
Göttinger Student gerade willkommen ; er brauchte in seinem
Alter unbedingt eine junge Hilfskraft bei der Sichtung seines
grotzen Lebenswerkes . Der junge Goetheschwärmer machte sich so¬
fort mit Eifer an die Arbeit . Über ihr vergah er alles . Rur in

den wenigen Musestunden — er gab zu seinem notdürftigen
Lebensunterhalt an reisende Engländer Unterricht — schrieb er

seinem Hannchen zärtliche Briefe . Manchmal machte er es auch
möglich , sie zu besuchen ; aber das wurde mit den Jahren immer

seltener und zuletzt sah sich das Paar vier lange Jahre überhaupt

nicht mehr . „ . . . . ,
Dreizehn Jahre sah Hannchen Bertram so einsam in ihrem

väterlichen Hause zu Hannover . Zur Aufbesierung der Wirtschaft
und der Rente des Vaters gab sie Privatstunden . Anfangs richtete
sie wohl zuweilen noch einen » rief nach Weimar mit der Bitte

an den Verlobten , sich nicht gänzlich in das Weimarer Retz zu
verspinnen . Denn sie durchschaute sehr bald das dortige Spiel .
Aber Goethe gab seinen „ getreuen Eckart "

nicht frei . Und Hann¬
chen hatte Verständnis für den „ Ausnahmefall " und schickte sich
tapfer wenn auch mit stiller Wehmut , in das für sie Unvermeid¬
liche . Was ihr Eckermann für das Beste hielt , damit wollte sie
ohne Murren zufrieden sein . Als sie bald daraus ihren Vater ver¬
lor und die Mutter zu kränkeln anfing , wurde freilich die

Heiratsfrage notgedrungen spruchreif . Gute Freunde forschten

„ Mutter der blauen Division "

Mittlerin zwischen dem Osten und Spanien
Sie heißt Telia Giminenz . Aber die Vielen , die über Tausende

von Kilometern hinweg regelmäßig Briefe an sie richten , haben
ihr einen anderen Namen gegeben , einen Ehrentitel und den

« en , den sie sich zu verdienen vermochte . Und dieser ist so sehr
egtiff geworden , daß er genügte , um Briefe aus dem tiefen

Rußland und aus dem südlichsten Spanien ohne Irrfahrt an die
richtige Adresie der Empfängerin in Berlin zu führen . Sie waren
geschrieben : „ An die Mutter der "blauen Division

"
. .

man wird wohl kaum einen Spanier finden , der unter diesem Bei¬
wort Telia Giminenz nicht kennt . . . .

Vier - fünfhundert Briefe , Feldpostbriefe sind es , die die Ber -
line « Postanstalt ihr täglich im Durchschnitt zustellt . Briefe , die
einen so langen Weg haben , um gegenseitig ihr Ziel zu erreichen ,
dah sie sich von beiden Richtungen her , aus Spanien und aus dem
Osten ein Stück entgegenstreben , um ihre Reise abzukürzen ., Sie
treffen sich in Berlin . Hier nimmt Celia Giminenz sie in Empfang .

Sie liest Stück für Stück , sortiert sie , saht ihren Inhalt kurz
mit einigen Stichworten zusammen und fährt in das Funkhaus .
In Sondersendungen für die spanische Division und deren An¬
gehörigen in der Heimat vermittelt sie nun den Briefinhalt Über
das Mikrophon . Aus ihrem Munde spricht das Mädchen Micaela
aus Saragosia zum Schützen Sebastiano im russischen Frontabschnitt ,
und der Flreger Carlo von weither zu seinen Eltern oder Frau
und Kmdern in Valencia . Die Stimmen der Heimat und die
Stimmen der Front tönen in ihren Sendungen zusammen , es

sind drei am Tage : die erste um 4 llhr nachmittags dauert eine
halbe Stunde , die zweite um 6 Uhr zwanzig Minuten und die dritte
um 12 Uhr nachts sieben Minuten .

Vierzehn bis sechzehn Stunden in der Mindestzahl arbeitet
Celia Giminenz am Tag , um das riesige Programm ,
das eine ebenso grohe körperliche wie seelische Leistung bedeutet ,
in vollem Umsange zu bewältigen . Sie liest die Nachrichten der

eingelaufenen Schreiben ja nicht nur mechanisch herunter , sondern

ist mit vielen , vielen der Schicksale , deren Fäden mit durch ihre

Hände laufen , in echter Anteilnahme verbunden . .
Sie weih , dah die alten Leute in Barcelona , tue schon so lange

um ein Lebenszeichen ihres Sohnes dangen , noch immer ohne Nach¬

richt sind . Und deshalb fügt sie gerade für sie ein paar Worte an

und erklärt ihnen , daß sie aus einem Briefe eines Kameraden ihres

Sohnes erfahren habe , daß die Truppe im Vormarsch sei Sie

tröstet sie ermuntert , sie nimmt teil an guten Botschaften , wahrend

sie sich an jeden einzelnen Briefempfänger wendet . . . Welche

erstaunliche Eedächtnisarbeit gehört allein dazu , in diesen » eigen

eingelaufener Briefe einigermaßen Bescheid zu wissen und über

dieses Konglomerat von Einzelheiten einen Überblick zu bewahren .

„ Ach
" wehrt Frau Giminenz lachend ab , „das istnicht lo arg

Das prägt sich von selber etn . Schlimmer war es , als ich im Winter

sehr erkältet und heiser war . daß ich zwischen , eder Sendung gur¬

gelte dampfte und Wickel machte , Tee und Hillen schluckte , um

mich
'
jeweils wieder verständlich machen zu können . Das war ein

bisiel umständlich und anstrengend , aber — es klappte doch . Nicht
ein einziges Programm fiel bisher aus . . . .

“

Diese junge und temperamentvolle Frau , die so ganz unserer

Vorstellung von der Spanierin entspricht , besitzt jene heitere -gluck -

liche Veranlagung , die sich mit allen Lebensschwierigkeiten lächelnd
und tapfer abzusinden weih , die den tiefen Sinn des Glücks im

Opfer erkannt und aus ihm eine Schaffensfreude herleitet , die
stark genug ist , um auf andere mit Überzuströmen und sie mit »
zureiben . In ihr vereinen sich die zwei schönsten Eigenschaften , die
eine Frau auszuzeichnen vermögen : warmherzige Mütterlichkeit
und fröhliche Kameradschaft .

Während des Spanienkrieges , in dem ihr Mann als Flieger
den Tod fand , stellte sie sich als ehrenamtliche und ausgebildete
Kranken - und Lazarettschwester im praktischen Kriegseinsatz zur Ver¬
fügung und hat damals auch zu den Männern der Legion Condor
einen herzlichen Kontakt genommen , der durch manchen legen Brief¬
wechsel und manchen Frontbesuch bis heute aufrechterhalten blieb .
Ein Jahr widmet sie sich während der Ausbildung einem deutschen
Krankenhaus , und zwar in Neukölln . Auf Grund ihrer ungewöhn¬
lichen organisatorischen Fähigkeiten berief Pilar de Rivera , die
Führerin der Falangistinnen , sie bann auf einen leitenden Posten

der Falange nach Berlin . Diese Tätigkeit erfüllt Celia Giminenz
noch außer umfangreichen Radio -Nachrtchten - Überinittlungen .

Die Betreuungsarbeit , die sie in diesem Rahmen leistet , kommt
besonders den etwa 50 Schwestern der Blauen Division zugute , von
denen drei unter Leitung eines spanischen Arztes im Erholungsheim
für spanische Soldaten in Friedrichshagen am Müggelsee Dienst
tun , während der weitaus größte Teil an der Ostfront mit „ dabei
ist

" . Der Name „Blaue Division " ist übrigens , erfährt man , in
Spanien nicht entstanden , sondern in Deutschland geprägt worden
— aus Grund der blauen Hemden und Jacken , die diese spanischen
Freiwilligen tragen .

Celia Eiminenz trägt im Dienst ebenfalls diese Uniform . Und
konnte es auch anders sein für eine Frau , die so ganz aus dem
Herzen und aus echter Überzeugung heraus eben die „ Mutter der
®

«aue .*l Division ist , wie die Briefschreiber sie einstimmig cha »
rakterrsteren , Elli Tschau n e r .

Die vorbeirasende Front
Kriegserlebnifse eines Schweizer Journalisten

„Ein Schweizer Journalist sieht Rußland "
, das ist der Buch¬

titel , den Paul Werner seinem im Verlag Otto Walter A . E .
Olten erschienenen Buch gegeben hat , in Sem lebendig und
anschaulich eine Fahri auf den Spuren der deutschen Armee be¬
schrieben wird . Höchst wirkungsvoll wird hier auch berichtet , wie
die Bauern die vorbeirasende Front erleben .

„Es ist noch nicht sieben Uhr morgens und weißer Nebel liegt
über der Landschaft . Wir fahren gegen Nikolajew , und wie
eine runde Scheibe aus Platin klebt die Sonne noch licht - und
kraftlos ganz ' hinten am Firmament . Die Straße ist etwas bester
als an den Tagen vorher , und nur die Schlaglöcher werden immer
häufiger . Das wird man verstehen , wenn man weiß , daß vorher
über sie hinweg ganze Armeen rollten .

Wie sich der Nebel lichtet und die Sonne zu strahlen beginnt ,
fühlen wir uns alle überwältigt von dem ergreifenden Bild der
Natur . Stundenlang fahren wir dahin , stundenlang sehen wir
keinen Baum und keinen Strauch . Nur einmal ein kleines Massiv
von Felsen , hin und wieder ein Dorf oder ein einzelnes Haus ,
aber sonst nur . . . Telegraphenstangen .

An nichts läßt sich erkennen , daß hier einmal die Kriegs¬
fälle vorbeigerast ist . Ich sage ausdrücklich „vorbeigerast "

, denn
bei dem Tempo der heutigen Kriegführung ist so ein Kampf , wo
er sich nicht stabilisiert , mit einem Spuk zu vergleichen . Ein alter
Bauer hat es mir gesagt : „ Ich wußte gar nicht , wie es eigentlich
kam . Ich war auf dem Feld mit meiner Frau und meinen Enkel¬
kindern . Weit vorne lag irgendwo die Front , aber wir kannten
sie nur vom Hörensagen und den Geschichten , die Soldaten dar¬
über erzählten . Manchmal vernahmen wir weit , weit weg . das
dumpfe Donnern von Kanonen oder beobachteten Flugzeuge , die
immer sehr hoch Über uns hinwegflogen . Aber das war alles .
Dann hörten wir eines Tags in den frühen Morgenstunden sehr
deutliches Schießen . Es nahten viele Flugzeuge , die jetzt sehr
niedrig flogen , und auf der Straße rasten Automobile vorüber .
In diesen Autos saßen zuerst unsere Soldaten , es sind auch Tanks
dabei gewesen und Lastwagen . Aber bald waren es andere , es
waren Deutsche . Dann ließ das Schießen nach , es verschwand ,
immer leiser werdend , immer weiter dort drüben hinter dem
Dorf , und nur die unendlichen Kolonnen von Lastwagen und
Hanzern zogen noch durch Tage und Nächte an unserem Haus

vorbei . An einem solchen Tag kam auch ein deutscher Soldat , tief
ote ganzen Kolchos zusammen und ftug uns , welchen von den
Mannern wir am liebsten hätten und welchem wir das größte
Vertrauen schenken würden . Wir nannten den alten Petrowitsch ,den er dann zu unserem Vorsteher ernannte . Dann ging er wegund am nächsten Tage kam er wieder mit einem Lastwagen voll
Sicheln und Sensen , damit wir das Getreide ernten können . Er
sagte , wir sollten weiter arbeiten , als wenn nichts geschehen sei
und keine Angst vor den Deutschen haben . Dann ist der Krieg
für uns vorbei gewesen ."

3a , dort , wo er sich nicht festsetzt ist so ein moderner Krieg
fast gar nicht unangenehm . Beinahe so etwas wie ein Segen für
die Zivilbevölkerung , die bann von allen Folgen verschont bleibt ,unter denen sie bei einem andern Verlauf zu leiden häten .

Es muß überhaupt einmal festgehalten werden , daß sich die
Zerstörungen durch Kampfhandlungen , gemeßen an der Un¬
endlichkeit des rusiischen Raumes , in sehr bescheidenen
Grenze m halten . Dieser erfreuliche Umstand läßt sich sehr
einfach erklären . Gekämpft wurde ja in der Hauptsache nicht in
den Städten , sondern im Gelände . Was in den Städten durch
den angreifenden Gegner dem Erdboden gleichgemacht wurSe , das
sind militärische Ziele , sind Kasernen , Wasser - und Elektrizitäts -
werke , das sind Verwaltungsgebäude und Bahnhöfe . Alles andere
aber wurde vor dem Abzug durch die Rußen selbst in die Luft
gesprengt oder in Brand gesteckt . Es gibt daher Stäbe , wie z. W .
Kischinew , die ich viel später auf der Rückreift nach Bukarest be¬
suchte , in welchen die bolschewistische Feuerwehr aus ihren Schlauch¬
leitungen Benzin gegen die Häuser spritzte , ehe diese angezündet
wurden . Kein Wunder also , wenn so vieles niedergebrannt ist ,
kein Wunder , wenn die Bevölkerung gerade der Städte unsag¬
bare Not vor sich sieht .

Die Entjudung Rumäniens
Bukarest , 7 . August . Der Regierungskommißar zur Regelung

der Judenfrage löste die zionistische Organisation auf und unter¬
stellte ihr Vermögen der Judenzentrale . Damit sind im Laufe von
sechs Monaten sämtliche jüdischen Organisationen
aufgelöst und ihre Vermögen und ihre Angehörigen unter
Staatsaufsicht gestellt worden . Auf Grund der vorliegenden neuen
Zählungen mutz man annehmen , daß im alten Rumänien bis zum
Juni 1940 rund 750 000 Juden lebten . Diese Zahl ist bis jetzt auf
270 000 zurückgegangen .

* Reinhold Beckers 100 . Geburtstag . Vor 100 Jahren , am
11 . August 1842 , wurde in Adolf i . Dail . Reinhold Becker ge¬
boren , einer der bedeutendsten Chorschöpfer , Opernkomponisten
und Dirigenten des abgelaufenen Jahrhunderts . Reinhold Becker
ist lange Zeil Dirigent der altberühmten „Dresdner Liedertafel "

gewesen . In der damaligen Dresdner Hofoper hatte 1892 seine
Oper „F r a n e n l o b " einen großen Erfolg zu verzeichnen , in
Mainz 1896 seine Oper „Ratbol d " (Dichtung von Feliz
Dahn ) . Von seinen Chorwerken wird das feierliche „ Hochamt im
Walde "

auch heute noch häufig gesungen . Felix v . Lepe )
* Korsiz Holm f . Am 5 August starb in München nach

langem Leiden der Dichter Korsiz Holm . Er hätte am 21 . August
[einen 70 . Geburtstag begehen können .

* Goethe -Medaille für Prosessor Dr . Riehl . Der Führer hat
dem Ordentlichen Profeßor em . Dr . Gustav Riehl in Wien an¬
läßlich der Wiederkehr des Tages , an dem er vor 40 Jahren als
Ordinarius für Dermatologie an die llnversität in Wien berufen
wurde , in Würdigung seiner Verdienste um die medizinische Wissen¬
schaft die Goethe -Medaille für Kunst .und Wissenschaft verliehen .

* Wiesbadener Künstler sangen in Baden -Baden . Wir berich¬
teten bereits , daß an den „Operngastspielen in Baden -Baden "
unter Leitung von Generalmusikdirektor Lessing neben be¬
kannten Künstlern deutscher Bühnen auch die Mitglieder unseres
Deutschen Theaters Juliane Doederlein , Gerda Heuer
Maria Barth und Heinrich Schlüter mitwirkten . In uns
vorliegenden Preßestimmen heißt es u . a . : „ Juliane Doeder¬
lein ließ als „ losen " die dramatischen Effekte und leidenschaft¬
lichen Stimmungsbezirke dieser Partie in zauberhaften und wand¬
lungsfähigen Glanz ihrer Stimme packend erstehen . Als „ Elisabeth "

( Tannhäuser " ) bot Juliane Doederlein eine stattliche vornehme
Erscheinung ; sie sang mit Kultur und Geschmack , geistig belebt ."
über Gerda Heuer lesen wir : „ Sie war musikalisch und dar¬
stellerisch eine unübertreffliche Maria ( Tiefland " ) . Ihre in allen
Lagen trefflich ausgeglichene , metallreine , volle Stimme riß zu
ehrlicher Bewunderung hin . Als Leonore ( „ Fidelio "

) gab sie in
klarer Sangbarkeit den charakteristischen Stimmungsübergängen
ein schönes klastisches Maß würdevoller Bewegtheit ." Maria
Barth bewährte sich als Marzelline in „ Barbier von Sevilla "

,als Magd in „ Tiefland " und als Hirte in „ Tosca " . Mit vor¬
nehmer Auffastung , sympathischer Darstellung stellte Heinrich
Schlüter seinen voluminösen Baß in den Dienst des Land¬
grafen . Als Basilio zeigte er ein ungewöhnliches Gestaltungsver¬
mögen Sein prächtiger gemessener Humor und sein pastoles Organ
sicherten ihm einen vollen Erfolg . Mit der ruhig fließenden Breite
einer sonoren Klangfülle verband er die markante Gestalt des
Tommaso . Als Rocco sang er hervorragend schön und zu Herzen
gehend . Feßelnd und mit guter Charakterisierung gestaltete er
den Angelotti ." Wie freuen uns , daß unsere Wiesbadener Künst -
ler auch tn Baden -Baden bei Publikum und Preße einen solch
herzlichen Erfolg buchen konnten .

* The « Lingen gestaltet bi « Hauptrolle bes Bavaria -Films
„3 o h a n n “

. einen vollkommenen Kammerbiener , der in seinem
Beruf aufgeht und vom Zimmerkellner bis zum Direktor eines
Schloßhotels auffteigi . Nach dem gleichnamigen Lustspiel von
Theo Lingen schrieben R . Ä . Stemmle (der außerdem die Spiel¬
leitung inne hat ) , Ernst von Salomon und Franz Eribitz das
witzige Drehbuch .* Opern in Litzmannstadt . 3m Spielplan bet kommenben
Winterspielzeit haben bie Stäbtischen Bühnen in Litzmannstadt
erstmalig zwei Opern vorgesehen Von den insgesamt 36 geplan¬
ten Bühnenwerken sind sieben Klassiker -Aufführungen , darunter
Faust I , der wertvollste Bestandteil . Neben den neueren
Komödien und Lustspielen wird das Operettenprogramm weiter
ausgeftaltet

peinlich nach dem Hochzeitstermin und schrieben mahnend an Ecker¬
mann : „Das gute , geliebte Mädchen hat immer treulich an Dir
gehangen , und in allen Deinen früheren Lebensstürmen mit uner¬
schütterlicher heroischer Kraft ausgeharrt . Dafür wartet ihrer
auch ein köstlicher Lohn . Heirate sie nur recht , recht bald ! Wie
unaussprechlich glücklich wirst Du mit ihr sein , und wie wird der
Alte , Einzige ( Goethe ) seine Freude über sie haben . Führe sie nur
bald zu ihm !"

Aber es half alles nichts . Erst nach fast dreizehn 3ahren
langen Wartens kam die Heirat zustande , am 9 . November 1831 .
Wie hatte sich Hannchen Eckermann auf Weimar gefreut ! Aber
Goethe hatte dem Getreuen zwar den Doktortttel und eine ein¬
malige Zuwendung von 200 Talern verschafft , wodurch auch eine
kleine Hochzeitsreise ermöglicht wurde , — aber sonst Übersah der
Olympier das veränderte Verhältnis ganz und gar . Für ihn gab
es keine Frau Dr . Eckermann ; zweifellos fürchtete et eine Beein¬
trächtigung der gemeinsamen Arbeit . Nur einmal sah er sie , zu¬
fällig bei seiner Schwiegertochter . Er war höflich , aber nicht ein¬
ladend . Und die Arbeit der beiden Männer ging weiter wie vorher .

Das war freilich eine Riesenenttäuschung für die arme Frau .
Doch sie fand sich auch damit ab , und ihr Eheleben war durch¬
aus nicht unglücklich . Dazu waren sie beide zu stille , vornehme
Menschen . Doch das kleine Glück war von kurzer Dauer : Hannchen
Eckermann starb schon nach zweieinhalb 3ahren im ersten Kind¬
bett , anderthalb Jahre nach Goethes Tod .

Und damit wurde es erst recht ein Familientrauerspiel . Der
einsame Witwer wurde immer mehr ein Sonderling . Er verkroch
sich mit seinem Buben in eine absonderliche Vogelliebhaberei . Nur
dann und wann ging er noch ins Theater . Er zog sich ganz in
sich selbst zurück .

Ein erschütterndes Frauenschicksal . Gemildert ein wenig durch
die Würde , mit der diese seltene Frau es trug . Unter den vielen
Frauengestalten um den großen Goethe ist Hannchen Eckermann
so etwas wie ein sympathisches , armes Schattenblümchen . Der
Ruhm des Großen und der Mitruhm ihres Eckermanns hoben
auch sie mit zur Unsterblichkeit empor .
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Schnellstes Handeln ist erforderlich
Di « Schtottsammelaktion im Sau Hessen -Nassau

Sm Rahmen der vom Reichsminister für Bewaffnung und
Munition zur Sicherstellung der für die deutsche Rüstung not¬
wendigen Eisenerzeugung angeordneten Mobilisierung von
Elsenreserven ist für den Gau Hessen - Nassau die
Industrie - Abteilung der Wirtschaftskammer
S,8 sl en mit der örtlichen und mengenmäßigen Ermittlung des
abzulicfernden Materials betraut worden . Mit Zustimmung des
Gauleiters hat der Leiter der Wirtschaftskammer Hessen den Gau *
amtsleiter Landeshandwerksmeifter E a m e r für den Gau Hessen -
Nassau mit der Leitung der Schrottsammelaktion beauftragt .

Die Meldezettel für die Mobilisierung der Eisenreseroen sind
von der Wirtschaftskammer Hessen , an die in Betracht kommenden
Sndustrleflrmen bereits auf den Weg gebracht worden . Über die
Snnungsverbände erhalten die eisenverarbeitenden Handwerker
im Gau Hessen - Nassau die gleichen Meldezettel , die über die
Landesbauernschaften auch an die landwirtschaftlichen Betriebe
über 100 Hektar zum Versand kommen . In diesen Tagen beginntdie maschinelle Auswertung der Meldezettel im Lochkartenoer¬
fahren durch die Wirtschaftskammer Hessen . Da unter Umständen

Industriebetriebe nicht sofort in der Lage find , einen zuver -
lassigen und erschöpfenden Überblick über den Eesamtumfang ihrer
Eisenreserven zu gewinnen , wird der ersten Erhebung bei der
Industrie eine zweite folgen , um die bei der ersten Meldung noch
nicht erfaßten Eisenreseroen auch noch in die Sammelaktion ein -

Mahnung aus dem Felde
Die Heimat möge sie beherzigen

„Die Postzustellung läßt auf beiden Seiten zu wünschen
übrig , und unsere Ausdauer wird auf eine harte Probe
gestellt , aber es kann ja nicht anders sein . Bewähren
wollen wir uns doch alle ."

Dies sind Sätze aus einem Feldpostbrief . Mit Tintenstift ge¬
schrieben , etwas verwischt , den Schenkel oder den Sattel als
Unterlage , so wurden sie niedergelegt . Der Regen schlug auf das
Blatt und franste die Zeilen aus . Um den gebückt Kritzelnden sind
die Kameraden , und der Blick in das eine oder andere der
stoppelbärtigen Gesichter gibt seinem Herzen eher einen Halt als
die » eiteL fast raumlos sich an die Ferne verschenkende Ebene des
Landes , über dem , immerfort in Bewegung , grauweiße Wolken
ziehen . Und die Erde , diese blumenlose Erde , ist in Schlamm
aufgelöst . Eranateinschläge stoßen ihre Rauchbäume nach oben
und nach den Seiten .

„ Bewähren wollen wir uns doch alle, " so schrieb ein deutscher
Soldat . Und ich habe mir diesen Satz behalten . Es sind Worte
ohne einen besonderen Glanz , zugegeben , aber so schlicht sie auch
dastehen , sie sind doch mehr . Durch sie hin zieht sich der Marsch¬
tritt der deutschen Bataillone , dieser unerbittliche Herzschlag einer
Zeit .

So wollen wir diesen Blick in dem Feldpostbrief eines un¬
bekannten Soldaten unseres Dolles , auf seine Worte , uns Ansporn
und Verpflichtung sein lassen . Sm härtesten Kampfe seiner Ge¬
schichte steht Deutschland . Von uns in der Heimat Zurückgebliebe¬
nen wird weiß Gott mehr verlangt als in anderen Zeiten , aber
doch wenig , blutwenig im Vergleich zu dem , was draußen
zede Stunde vom Soldaten gefordert wird . — e .

Bon Rostow zum Kuban
Di « neue Filmwochenschau

Die neue deutsche Wochenschau bringt einen weiteren Bericht
über die Kämpfe um Rostow . Unsere Snfanterie erzwingt mit
blanker Waffe den Eingang in die Stadt , in der die Sowjets
ganze Häuserblocks in Festungen verwandelt haben . Sn er¬
bittertem Straßenkampf werden die Bolschewisten Schritt um
Schritt zurückgedrängt . Die Sowjets wehren sich mit verbissener
Wut . Smmer wieder gilt es , einzelne Verteidigungsnester auszu¬
räuchern und schwere Straßensperren niederzukämpfen . Aber — es
wird geschafft . Der feindliche Widerstand zerbricht an der un¬
erbittlichen Härte des deutschen Angriffs . Die Kriegsberichter
drangen mit den ersten Wellen in die heißumkämpfte Stadt ein
und fingen in vorderster Front mit ihrer Kamera Bilder ein ,
wie wir sie bisher nur selten zu sehen bekamen . Diese einzig¬
artigen Aufnahmen geben einen Begriff von der Schwere des
modernen Straßenkampfes und zeigen uns zugleich aufs neue die
gewaltigen Leistungen unserer Soldaten im Osten .

Nach der Einnahme von Rostow geht es über den Don den
geschlagenen Sowjets nach , die vergeblich versuchen , am Unterlauf
dieses Stromes eine neue Verteidigungslinie aufzurichten . Unsere
Luftwaffe packt die zurückflutenden Kolonnen und trifft sie mit
schweren und schwersten Bomben . Und dann wieder : das Gesicht
des deutschen Soldaten . Sn einer Reihe von Großaufnahmen
spricht es packend und eindringlich zu uns — in der Heimat . Es
ist hart und siegesgewiß . Diese Männer zerbrachen zahllose feind¬
liche Stellungen , zerschlugen jeden Widerstand und vernichteten die
Bolschewisten , wo sie sich auch zum Kamps stellten . Nun stürmen
sie weiter , siegreich nach Süden ! Es geht dem Kuban entgegen !

Einleitend bringt die neue deutsche Wochenschau einen Be¬
richt über den Afrika - Besuch des Duce , der bei seinem
unerwarteten Eintreffen in der Marmarica von den deutschen und
italienischen Soldaten begeistert begrüßt wird , sowie Bilder von
der El - Alamein - Front . Von Afrika führt uns die Wochen¬
schau bann hinauf zur W e st f r o n t . Sie wird weiter verstärkt .
Die Leibstandarte ff Adolf Hitler zieht in viele Stunden langem
Marsch durch Paris Eeneralfeldmarschall R u n d st e d t , der
Obersehlshaber der Heeresgruppe West , grüßt die durchrückenden
Verbände . An seiner Seite sieht man ff -Obergruppenführer und
General der Waffen - ff Sepp Dietrich , den Kommandeur der
Leibstandarte , und den Kommandierenden General eines
Armeekorps .

Ein Bericht aus dem Führer - Hauptquartier zeigt
Reichsarbeitsführer Hier ! , den Stabschef der SD .. Viktor
Lutze , und den Reichsminister für Bewaffnung und Munition ,
Prof . Albert Speer , im Gespräch mit dem Führer . Den
Reichsmarschall sieht man bei einer Besichtigung neu ge¬
wonnener Ostgebiete . I . P . S .

Wann mutz verdunkelt werden ?

Di « SBiesba6en «r Verdunkelungszeiten
Schlechte unb nicht zeitgerechte Verdunkelung kann dem Feind

Bombenziele weisen . Wir handeln richtig , wenn wir folgende
Zeiten beachten :

Verdunkelung : Entdunkelung :
8 . Aug . 22 .08 Uhr 5 .29 Uhr
9. Aug . 22 .07 Uhr 5.31 Uhr

10 . Aug . 22 .05 Uhr 5 .33 Uhr
11 . Aug . 22 .03 Uhr 5 .34 Uhr
12 . Aug . 22 .01 Uhr 5.36 Uhr

Verdunkelung : Entdunkelung :
13 . Aug . 21 .59 Uhr 5 .38 Uhr
14 . Aug . 21 .57 Uhr 5.39 Uhr
15 . Aug . 21 .55 Uhr 5.41 Uhr
16 . Aug . 21 .53 Uhr 5 .43 Uhr

— Preissenkungen im Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe .
Nach einem gemeinsamen Erlaß an die Preisbildungsstellen haben
der Reichskommissar für die Preisbildung und der Staatssekretär
für Fremdenverkehr mit Rücksicht auf die kriegsbedingten
Leistungsminderungen der Gaststätten und die veränderten Ver¬
hältnisse im Beherbergungsgewerbe die Nachprüfung der Preise
dieser Betriebe angeordnet . Sn dem Erlaß find Richtlinien ge¬
geben . nach denen die Preise der Gaststätten für Speisen , Kaffee
und Wein sowie die Preise der Hotels und der Pensionen für
Zimmer , Tages - und Halbpenfionen und Frühstück , soweit sie den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr entsprechen , zu senken find .
Das Ausmaß der Senkung bestimmen die Preisbildungsftellen ,
die sich dazu mit den örtlichen Vertretungen der Wirtschaftsgruppe
Gaststätten - und Beherbergungsgewerbe in der Reichsgruppe
Fremdenverkehr ins Benehmen setzen , an Hand der erwähnten
Richtlinien je nach den örtlichen Verhältnissen .

— Unfälle . Sn der Schiersteiner Straße zog sich eine Frau
durch Sturz einen Armbruch zu . — Am Bahnhofsplatz stürzte ein
junger Mann so unglücklich , daß er einen Fußknöchelbruch davon -
uug .

zubeziehen . Sm Rahmen der zweiten Meldezettelaktion können
dann auch alle die schwierigen Fälle in der Sndustrie erfaßt
werden , für die Entscheidungen seitens der Betriebsführungen
nicht sofort getroffen werden können .

Das laufende Angebot der Wirtschaft an den Schrotthandel
darf durch die Meldungen nicht ausgehalten werden ; es ist im
Gegenteil wichtig , möglichst große Mengen dem Schrotthandel so¬
fort zuzuführen . Bei den zu treffenden Maßnahmen ist zwischen
chargierfähigem und nicht chargierfähigem Schrott zu unterscheiden ,
worüber der Schrotthändler Auskunft gibt . Firmen mit Bahn¬
anschluß müssen den chargierfähigen Schrott unverzüglich an die
von ihrem Schrotthändler zu benennenden Hüttenwerke zum Ver¬
sand bringen . Der nicht chargierfähige Schrott soll einem Schrott¬
händler mit Eisenbahnanschluß zugeführt werden . Falls ein Be¬
trieb keinen eigenen Gleisanschluß besitzt , ist der Transport zum
Schrottlager des Handels bzw . zur Versandstation in der Regel
durch den Betrieb selbst auf eigenen Fahrzeugen vorzunehmen .
Sst dies ausnahmsweise nicht möglich , ist mit dem Schrotthändler
des Betriebes sofort eine Verständigung herbeizuführen . Über¬
haupt sollen sich die Firmen in allen Zweifelsfällen zunächst an
ihren Schrotthändler wenden . Sn nicht zu klärenden Fällen wende
man sich an die Wirtschaftskammer Hessen , Frankfurt a . M .,
Börse ( Telefon 203 61 ) .

Da die Aktion die für die Verkehrsabwicklung verantwort¬
lichen Stellen vor schwierige Aufgaben stellt , ist es notwendig ,
durch schnellste Disposition aller Beteiligten eine möglichst
rationelle Bewältigung der anfallenden Verkehrsaufgaben zu ge¬
währleisten . Es kommt vor allem darauf an , die durch die ver¬
schiedenartigen Maßnahmen der letzten Zeit zusätzlich frei ge¬
wordenen Verkehrskapazitäten voll auszunutzen , bevor der saison -
mäßige Bedarf der Landwirtschaft die Transportlage erneut
erschwert . NSG .

EHREN ijl TAFEL

Mit dem DeutschenKreuz mGold ausgezeichnet
Dem Oberfeldwebel und Offizier -Anwärter Kurt Born wurde

das Deutsche Kreuz in Gold verliehen . Born besuchte in Wies¬
baden das Gymnasium und trat siebzehnjährig als Freiwilliger
in die Reichswehr ein . Er kämpfte auf fast allen Kriegsschau¬
plätzen und wurde bereits im vergangenen Sahre mit dem
EK . I ausgezeichnet . Bei den Kämpfen im Osten wurde er ver¬
wundet und steht nach feiner Genesung wieder an der Front . Der
Vater , Karl Born , war im Weltkrieg bei der Marine -Infanterie .
Sein Sohn Heinz steht auch seit Kriegsieginn im Felde .

Mit dem Eisernen Kreuz I . Klasse wurde ausgezeichnet :
Unteroffizier Alfred Pocher , Wiesbaden , Wefterwaldstraße 12 .

Mit dem Eisernen Kreuz II . Klasse wurde ausgezeichnet :
Art .- Maat Horst Schuck , Wiesbaden , Niederwaldstraße 53 .

Lautsprecher aufl

Der Rundfunk am Sonntag bringt an bemerkenswerten
Sendungen im Reichsprogramm : 9 Uhr Schatzkästlein ,
12 .40 Uhr Deutsches Volkskonzert , 16 Uhr Veranstaltung für Ver¬
wundete in Berlin , 18 Uhr Werke von Bach , Brahms , Schumann ,
20 .20 Uhr Bunte musikalische Unterhaltung . Sm Deutschland¬
sender : 18 .10 Uhr Fröhliche Unterhaltung , 20 .20 Uhr Lieder
und Balladen von Loewe , 21 Uhr Schöne klassische Melodien . Am
Montag hören wir im Reichsprogramm : 14 .20 Uhr Neue
italienische Unterhaltungs - und Tanzmusik , 15 Uhr Solistenkonzert ,
17 .15 Uhr Aufgelockerte Unterhaltung , 20 .15 Uhr Für jeden etwas .
Sm Deutschlandsender : 17 .15 Uhr klassische Konzertmufik
des 18 . und 19 . Sahrhunderts , 20 . 15 Uhr Kammermusik , 21 Uhr
Musik großer Meister .

♦

Am Sonntag um 11 .30 Uhr iiSerträgt das Reichsprogramm
ein Konzert des Städtischen Kurorchesters Wies¬
baden unter Leitung von Musikdirektor August Vogt .

Die heimische Bersorgungslage
Marktbeobachtung des Reichsnährstandes

Auf dem Eetreidemarkt waren die Verhältnisse gleich -
bleibend . — Die Kartoffelversorgung der Verbraucher
ging reibungslos vor sich. Der Rationssatz wurde aus 3f4 Kilo¬
gramm erhöht , und der günstige Anfall an Frühkarwffeln ge¬
stattete die Ausgabe einer zusätzlichen Menge von 1 Kilogramm .
Es waren noch Kartoffelmengen Über den Bedarf des eigenen Ge¬
bietes hinaus verfügbar . Selbstverständlich wurde auf eine Lager¬
haltung über den augenblicklichen Bedarf hinaus Bedacht ge¬
nommen . Die Rodung der Kartoffeln bleibt allerdings jeweils
nicht ohne Beeinflussung durch die Witterung .

Von der Eemufeoersorgung kann gesagt werden , daß
sie mengenmäßig befriedigt . Am stärksten ist vertreten Weißkohl ,
nicht ganz in gleicher Menge reichen Rotkohl , Wirsingkohl , Kohl¬
rabi , Bohnen , Gurken und Salat . Bei einzelnen Eemüsearten
würde sich eine größere und stabilere Wärme im Witterungs¬
charakter sehr günstig auswirken . Außerordentlich stark ist das
Verlangen nach Tomaten , wobei nicht alle Wünsche restlos zu be¬
friedigen sind . Es ist aber zeitbedingt , daß man sich nicht auf

v Ungedrucktes aus Alt - Nassau
Als die Mainzer mit den Wiesbadenern nicht in Frieden lebten

Sn Schierstem hatte das ehemalige St . Ferentiusstift in
Bleidenstadt einen Zehnthof , der um 1683 seine Erträge nach
Mainz lieferte , da das alte Ritterstift aufgehoben war . Pächter
dieses Zehnthofes war in genanntem Sahre der Christoffel
Bauer . Am 18 . Juli , es war ein heißer Tag , führten ihn aller¬
lei Geschäfte nach Wiesbaden , und die damit verbundenen An¬
strengungen erzeugten bei der großen Hitze groben Durst , den er
mit einer mehr als ausreichenden Zahl von ganzen und halben
Maß Wein erfolgreich bekämpfte . Als er dann glücklich wieder
im Sattel saß , fühlte er sich als Mainzer Bürger hoch erhaben
über die Wiesbadener und fuchtelte mit seiner geladenen Pistole
bedrohlich in der Luft herum . Da aber sein Gaul Heimweh
empfand und sich ohne weiteres auf den Weg nach Schierstein
machte , blieb dem Reiter keine Zeit , seine kriegerische Gesinnung
irgendwie zu betätigen . Kaum war er jedoch wieder in der
Schiersteiner Gemarkung , da sah er unfern des Weges auf einem
ihm gehörigen Acker zwei Ochsen weiden . Die Pistolen lockern ,
dem Pferde die Sporen geben war das Werk eines Augenblicks ,
und schon krachten zwei Schüsse , von denen einer traf : ein Ochse
blieb auf der Strecke liegen , der andere flüchtete , und Stoffel
Bauer ritt mit „ Weidmannsheil " stolz und zufrieden nach Hause .
Nicht so zufrieden mit diesem Ochsenjagen war der Major der
Landmiliz , Friedrich Wallraben ft ein , dem die Ochsen ge¬
hörten . Klagend zeigte er dem Amtmann in Wiesbaden den Vor¬
fall an und führte aus , „ daß Bauer nicht nur den einen Ochsen
geschossen , also daß man die Kugel auf der andern Seite hetaus -
schneiden mußte , und wo er nicht daran stirbt , danach lahm und
untüchtig wird , sondern auch den Knecht mit der in der Hand
habenden Pistolen dermaßen geschlagen und gestoßen , daß er
schwarz und blau über den Leib ist . Weswegen ihn der Kläger
durch zwei Eerichtsmänner beschickt , dieses Frevels llrsach wissen
und Satisfaction haben wollen . Dieser aber gibt kein gut Wort ,
trutzt und pocht , sagt dabei : Ja , ja , der Amtmann nehme sichs
nur an , und was dergleichen Verachtungsreden mehr find " .

Zur gleichen Zeit haben sich aber auch die Hofleute des
Stiftes St . Peter in Mainz , welche in Kastel wohnen , eine
schlimme Gewalttat erlaubt , worüber der Amtmann gleichzeitig
an den Kanzlei -Direktor und die Räte in Sdstein berichtet : „Unter
dem Vorgeben , daß ihm Pacht vorenthalten sei , obwohl darüber
bei dem Amtmann niemals Klage erhoben wurde , hat das Peter -
ftift seine Kasteler Hosleute angewiesen , auf nassauischem Gebiet
zu ernten . Auf dem Heßler bei Mosbach machten sie heimlich und
nächtlicherweil einem Bauern drei Morgen mit Spelz ab , einem
andern einen Morgen mit Korn , banden die Frucht und führten
ftc in der Nacht fort . "

Em schändliches Verhalten
Jeder anständige Bolksgenosse hilft der Berwaltung

Schon wiederholt sah sich die Städtische Friefhossverwaltung
veranlaßt , der Öffentlichkeit Kenntnis von gemeinen Grab¬
schändungen zu geben und alle Friedhofsbesucher aufzufordern , ein
wachsames Auge auf jene Elemente zu richten , die die Gräber
ihres Blumenschmuckes berauben . Erst dieser Tage mußten wir
aus Biebrich über solch schändliches Verhalten berichten . Wie wir
hören , ist es nun endlich gelungen , einige dieser Frevler zu , er¬
mitteln . Die verhängten Geld - und Eesängnisstrasen dürften
hoffentlich ihre erzieherische Wirkung nicht verfehlen . Wer so
gefühllos ist und bei seinen Raubzügen nicht einmal die Ruhe der
Toten zu achten weiß , hat jeden Milderungsgrund seiner Tat ver¬
wirkt . Seher , ohne Ansehen der Person , der beim Blstmendieb -
stahl betroffen wird , hat mit seiner Bestrafung zu rechnen . Die
Friedhofsbesucher werden die Aufsicht mit unterstützen und jede
verdächtige Wahrnehmung dem Friedhossverwalter melden . Es
muß endlich einmal hart und unerbittlich durchgegriffen werden , p .

«KeS -
Einzelwünsche versteifen darf , sondern nach dem greifen muß , was
der Augenblick bietet . — Die Zeit der Stachel - und Sohannis -
beeren ist im großen Ganzen vorüber . Inzwischen tauchen die
ersten Mirabellen und Pflaumen , allerdings noch in kleinen
Mengen , auf . Auch Frühbirnen treten zwischendurch in Er¬
scheinung .

Der Fleischbedarf kann ohne Zuschüsse gedeckt werden .
Bei Rindern ergaben sich Überschüsse , die der Vorratshaltung zu¬
sielen . Auch die Verarbeitungsbetriebe konnten Zuteilungen er¬
halten , insbesondere von ÄöH >etn . Der Schweinebedarf wurde
ausgeglichen . Die Qualitäten waren bei Rindern und Schweinen
mittel , bei Kälbern und Schafen mittel bis gut . Die Voranmel¬
dungen gewährleisten eine reibungslose Versorgung in der kom¬
menden Woche . — Bei Milch - und Milcherzeugnissen war die
Bedarfsdeckung fichergestellt . — Bei verschiedenen Einzelhandels -
geschästen sind die drei Eier für den 39 . Versorgungsabschnitt be¬
reits ausgegeben . Die sonst noch stattfindenden Ausgaben er¬
strecken sich noch über den ganzen Versorgungsabschnitt .

Der Ahnungslose
»Es ist doch nichts geschehen . . . !*

10 Uhr vormittags . Vor dem Strafrichter . Leere Bänke auf
der Zuhörertribüne — es ist ja nichts los !

„ Also Sie stehen heute vor Gericht , weil Sie an einem heißen
Sonntag mit Shrem Paddelboot in einer Bucht angelegt und am
bewaldeten User ein Feuer zum Abkochen angezündet haben . Rach
dem Essen hatten Sie sich ausgestreckt und Zigaretten geraucht .
Sn diesem Augenblick wurden Sie von dem Gendarmen gesehen ,
der auf Grund dieses Tatbestandes Shre Personalien zwecks An¬
zeige aufnahm . Gegen den hier vorgetragenen Sachverhalt haben
Sie wohl nichts einzuwenden ? Sie sind auch geständig !"

„ Herr Vorsitzender , ich möchte dazu nur etwas sagen : Sch ver¬
stehe gar nicht recht . Es ist doch überhaupt nichts geschehen ! Kein
Brand — nichts ist entstanden !"

„ Wenn ich Sie bestrafen muß , so geschieht das deshalb , weil
Sie durch Shr leichtfertiges Handeln die Gefahr eines Wald -
brandes hervorgerufen haben . Allein das genügt schon . Sehen
Sie sich einmal § 310 a unseres Strafgesetzbuches an .

„ Sa , aber den kenne ich doch garnicht ."

„Darauf kann ich nur erwidern : Nichtwissen schützt vor Strafe
nicht . Schließlich nehmen Sie und alle diejenigen , die Shren Fall
erfahren , die Lehre mit auf den Weg , daß wir stets darauf be¬
dacht fein müssen , unser Gut und Volksvermögen zu erhalten und
vor Schaden zu bewahren , — nicht erst nachher den Schuldigen
zu bestrafen . Und wer so leichtfertig war wie Sie , dem Wald ,
dem Holz , einer unserer wichtigsten Rohstoffquellen Gefahr zu
bringen , — muß eben nachdrücklichst belehrt werden ."

— Das „ W . T . " gratuliert . Fräulein Margarete Müller ,
Seerobenstraße 17 , Prokuristin bei dem Vieh -Versicherungsverein
„ Rassovia "

zu Wiesbaden , feiert am Montag ihr 25jähriges
Bcrufsjubiläurn — Frau Elisabeth Eberius - Lotsch , Viktoria -
straße 13 , wird am Montag 88 Sahre alt . Sie ist körperlich
rüstig und geistig sehr regsam . — Fräulein Amalie Weyer ,
Znnmermannstraße 4 , feiert am Samstag ihren 75 . Geburtstag .
— Frau Sulianne Engelhaupt , Gartenfeldstraße 15 , feiert
am Montag bei voller Gesundheit ihren 80 . Geburtstag .

— Zur Sicherstellung der Fettversorgung von Front und
Heimat muß in diesem Sahre der Slfruchtanbau gegenüber der
Vorjahresanbaufläche verdoppelt werden . Der August ist der wich¬
tigste Monat für den ölfruchtanbau . Den höchsten Ertrag bringt
Winterraps , der für jeden Betrieb zahlreiche Vorteile hat :
1. billige Aussaat , 2 . ausgezeichnete Vorfrucht , 3 . bessere Arbeits -
vertkilung in der Ernte , 4 . sicherer Anbau von Zwischenfrüchten ,
5 . Rücklieferung von Ölkuchen , 6. zusätzlicher Bezug von Speiseöl
ohne Anrechnung aus die Fettkarte .

ISfesbaöen ~ T >o $ 6afm
Freude den verwundeten Soldaten brachten am Freitagnach¬

mittag die Dotzheimer Sungmädel in einem Reserve -Lazarett .
Sedes Mädel hatte eine kleine Aufmerksamkeit oder Blumen mit¬
gebracht . Mit Singspielen , Vorträgen und lustigen Scharaden
sorgten die kleinen Mädels für eine Stunde schöner Unterhaltung ,
die unsere verwundeten und kranken Soldaten herzlich erfreute .

Reiche Ehrungen erfuhren an ihrem goldenen Hochzeitsfest die
Eheleute Schulhausmeister i . R . Christian Enders und Frau

Sn beiden Fällen hat sich der Amtmann sofort beschwerde -
führend an die beiden Stistsvkrwaltungen gewandt , gegen diese
gewaltsamen Tätigkeiten protestiert , das nassauische Recht zu
schützen versucht und Bericht und Entschädigung begehrt . Aber
„ man hat mich weder einer schriftlichen noch mündlichen Antwort
gewürdigt , bloß stehen lassen " . Darum bittet der Amtmann die
Regierung in Idstein um weitere Befehle . Schon nach zehn Tagen
teilt diese mit , daß Kurfürstliche Gnaden zu Mainz und auch bas
Ritterstift mit biefen Ungebührlichkeiten keineswegs einoerftanben
feien , aber von einem Eingreifen ihrerseits ist nicht bie Rebe . Des¬
halb wirb bet Amtmann angewiesen , bie Übeltäter nochmals vor -
zuladen , unb wenn sie nicht erscheinen , sich auch schriftlich nicht zu
einem Schabenersatz bereit erklären — wobei bem Stoffel Bauer
eine Entschädigung wegen bet durch die Ochsen verursachten Ver¬
wüstungen auf dem Acker zusteht — dann sollen sie in
contumaciam ordentlich verurteilt und die Ereculion angedroht
werden . Für diesen Fall werden alle Gefälle , die den beiden
Stiften in hiesiger Herrschaft zuftehen , mit Arrest belegt , Bis sich
bte Geschädigten „ bet reftitution unb bie Herrschaft bet Strafe
halber erholt haben "

.
Sofort führt her Amtmann in Wiesbaden die gegebenen

Befehle aus , und eine ganze Reihe von Pfändungen wird duich -
geführt . Nun zeigt die Mainzer kurfürstliche Regierung , daß ihre
Mißbilligung der Übergriffe in Schieistein und aus dem Heßler
nicht so aufzufassen sei , daß sie nun der nassauischen Herrschaft ge¬
statte , gegen ihre Staatsangehörigen ftraftechtlich vorzugehen . Sie
sieht vielmehr darin einen unbegründeten Eingriff in ihre Rechte
unb anmottet mit Repressalien . Die angesehensten nassauischen
Untertanen , bie in Kastel wohnten , würben verhaftet unb in Ge¬
wahrsam gebracht , unb bann überließ man Nassau , wie bie Sache
in Orbnung kommen solle . Die Regierung in Idstein hätte am
liebsten den Wiesbadener Amtmann dafür verantwortlich ge¬
macht , daß die Angelegenheit diese Wendung genommen hatte ;aber sie hatte selbst die Pfändungen ungeordnet . Es bleibt ihr
nichts übrig , denn Mainz besitzt die Macht und damit das Recht
dem Amtmann zu schreiben : Da die gnäd . Herrschaft mit Kur -
Mainz in Frieden _ leben will , wird dem Amtmann a n h e i rn -
gestellt , das Pfandgut von den Gepfändeten a b h o l e n zu
lassen , ober am Pfanbort zu übergeben ober auch in beten
Haus Bringen zu lassen ." Mehr konnte man jebenfalls von bet
nassauischen Regierung nicht verlangen , höchstens noch ein Ent -
schuldigungsschteiben unb Ersatz bei entftonbenen Kosten in einer
Sache , in her bas Recht auf Seiten Nassaus war . Aber bie Wies -
babenet wollten um jeben Preis mit ben Mainzern in
Frieden leben . (St .- Arch . Abt . 137 . IV b , 10 .) — n

Samstag : Verdunkelung von 22 .08 Bis 5.29 llhr
Sonntag : Verdunkelung von 22 . 07 Bis 5.31 llhr



Samstag/Sonntag , 8 ./S . August 1942 Wiesbadener TagblaSt Nr . 184 Seite 5

CWe , geborene Werner , Schulstraße 1 . Neben zahlreichen Eratu -
lanten aus der Einwohnerschaft gingen dem Jubelpaar Glück¬
wunschschreiben des Führers und der Stadt Wiesbaden zu in
deren Dienst der Jubilar lange Jahre stand . Als Urgroßeltern
werft das betagte rüstige Paar eine stattliche Nachkommenschaft®**f - Frau Enders ist Inhaberin des goldenen Ehrenkreuzesder deutschen Mutter . ’

® ie Frühkartoffeln stnd jetzt zum grotzten Teil abgeerntet .
Mit der Ernte der mittelfrühen Sorten wird begonnen . War der
Ertrag der oorgekeimten Sorten reich , worunter sich nicht selten
Riesenexemplare von einem Pfund und darüber befanden so ist
die Ernte der mittelfrühen nicht minder ertragreich . Mit der Ver -
gröherung der Anbaufläche leistet Dotzheim seinen Beitrag zur
ausreichenden Kartosfelversorgung der Wiesbadener Bevölkerung .
Aus den abgeernteten Flächen wird noch eine Zwischenfrucht zur
Futtergewinnung angebaut .

Wlssbaüsu - SisrstaLt

Das „ W . T . " gratuliert . Seinen 82 . Geburtstag feiert am
Sonntag in geistiger Frische Schuhmachermeister Friedrich
Steiger , Hofmannstraße 4 . Er nimmt trotz seines hohen Alters
am Zeitgeschehen regen Anteil .

Sport und Spiel

Tschammer - Pokalrunde am Sonntag
Im Mittelpunkt des Futzballprogramms am Wochenende

stehen die Tschammerpokalspiele , die in der zweiten Schlußrunde
SPJS ? Hr . intereffante und zugkräftige Paarungen bringen . Nach
Abschluß dieser Runde werden die letzten Sechzehn ermittelt sein ,von denen bereits der Mitte -Meister SV . 05 Dessau durch ein
vorweggenommenes Treffen feststeht . In Süddeutschland lautet
der Sprelplan :

Kickers Offenbach — FK . 93 Hanau
FK . Schalke 04 — Eintracht Frankfurt
Stuttgarter Kickers — 1860 München
ff Straßburg — SB . Waldhof
FK . Mülhausen — VfB . Stuttgart

Für die drei restlichen Vertreter von Hessen -Nassau ist also
die Lage nicht sehr günstig . Zwei von ihnen müssen gegenein¬
ander kämpfen , einer wird demgemäß auf jeden Fall zum Aus¬
scheiden verurteilt . Die Hanauer haben zuletzt sehr gute Ergeb¬
nisse aufzuweisen , aber der Eaumeister ist trotzdem wohl vorzu¬
ziehen ; zumal das Spiel in Offenbach stattfindet , gelten die
Kickers als Favorit . Sehr schwer hat es auch die Frankfurter
Eintracht . Zwar erfolgt die Begegnung mit dem deutschen Meister
in Kastel auf neutralem Gelände . Doch Schalke hat auch im
Pokal als einer der stärksten Anwärter zu gelten , die Knappen
stnd an Durchschlagskraft den Frankfurtern gewiß überlegen , und
es wäre schon eine große Überraschung , wenn die Eintracht diese
Runde überlebte . Im Feldspiel freilich wird ste den Schalkern
nicht allzuviel nachstehen , jedenfalls steht ein Kampf von be¬
sonders hohem Niveau zu erwarten . Auch die anderen Paarungen
haben ihren Reiz , bei ihnen steht der Sieger keineswegs ohne
weiteres fest . Man ist gespannt , wie sich München 1860 in Stutt¬
gart und der Vadenmeister bei der starken Straßburger ff
schlagen . VfB Stuttgart wird sich wohl auch im Elsaß durchsetzen .

Im Reich sind ferner vor allem die Pokaltreffen VfL . 99
Köln — Werder Bremen , Stadt Dlldellingen — SpDgg . Köln -
Sülz , NSTE . Falkenau — Vienna Wien , Fortuna Leipzig gegen
Blauweiß Berlin und Minerva Berlin — Hamburger SV .
erwähnenswert .

Um den Hriegseriimerungspreis
KSE . Wiesbaden — FSB . Frankfurt
Union Niederrad — Notweiß Frankfurt

In Wiesbaden steht wieder ein Eroßkampf bevor . Mit Fuß -
ballfportoerein empfangen dis Hiesigen eine der zur Zeit schlag¬
kräftigsten Frankfurter Mannschaften ; Die Bornheimer find wieder
viel stärker als beim Start im vergangenen Herbst . Sie führen
die Tabelle der Kriegserinnerungsspiele mit 14 :4 Punkten und
34 :14 Toren , haben Rotweiß Frankfurt , das lange die Spitze
hielt , auf den zweiten Platz gedrängt . Ob den Gelben daher die
erhoffte Revanche für die 0 :4-Niederlage in Frankfurt gelingt ,
scheint fraglich . Zwar wurde hier in der Kriegserinnerungsrunde
die Eintracht besiegt , aber die Schwarzblauen sind aus härterem
Holz . Besonders ihr energischer Angriff wird der Wiesbadener
Hintermannschaft eine Nuß zu knacken geben . Die KSE . hat sich
auf einen guten Mittelplatz voraearbeitet und wird bemüht sein ,
diese Position zu behaupten . Auf heftigen Widerstand muffen sich
die Gäste in jedem Fall gefaßt machen . Die Hiesigen mit Wolf ;
Weimer . Auth ; Dürk , Roßkopp , Ludwig ; Watzelhan , Pfisterer ,
Arenz , Caspary , Siebentritt ( Ersatz Dix und Rühl ) werden ihre
Farben ehrenvoll zu vertreten wissen .

Im zweiten Teil des Tages ist ein Sieg der Gäste zu er¬
warten . Rotweiß verdient Aussicht , falls Fußballsportverein in
Wiesbaden straucheln sollte , wieder die Spitze zu übernehmen .

Kriegserinnerungsspiele der Kreisklasse
Lustwasfen -SB . — Reichsbahn Wiesbaden
FSB . Schierstein — SB . 1919 Biebrich

Die Flieger , die am Mittwoch in torreichem Treffen der ver¬
stärkten Post knapp 6 :7 unterlagen , empfangen nunmehr die

Neues aus aller Welt

Starkes Fernbeben in Jena ausgezeichnet
Jena , 7 . August . Am heutigen Freitag um 1.40 Uhr verzeich¬

neten die Instrumente der Reichsanstalt für Erdbebenforschung in
Jena ein starkes Fernbeben in etwa 9000 Kilometer
Heidentfernung . Die Bodenbewegungen hielten dort drei
Stunden an . Als Herdlage kommt vermutlich O st a f i e n in Frage .

Ein « Dame der englischen Gesellschaft als Kindesmörderin .
Portugiesische Blätter berichten aus London , daß die zweiund¬
zwanzigjährige Mrs . Patricia Craig Waller , die Tochter des
Admirals Sir Percival Nicholls und Schwiegertochter des Ad¬
mirals Arthur Craig Waller , verhaftet vordcn ist , unter der
Anklage , ihr eigenes drei Monate altes Söhnchen getötet zu
haben . Sie soll das Kind im Burwood -See in der Grafschaft
Surret ) ertränkt haben . Um sich der Strafe für das Verbrechen ,
dessen fi« angeschuldigt wird , zu entziehen , hat sie erzählt , daß ihr
Kind ruhig in seinem Wagen nahe bei einer Bank , auf der sie saß ,
schlief , als plötzlich ein Mann sich aus den Wagen stürzte , das
Kind an einem Fuß herausriß und es in das Wasser schleuderte ,
worauf er die Flucht ergriff . Sie selbst wäre aufgesprungen und
habe stch in das Wasser geworfen , aber sie habe nur noch einen
kleinen Leichnam an das Ufer bringen können . Die polizeilche
Untersuchung hat keine Spur von dem unbekannten Mann , der
das Kind getötet haben soll , entdecken können , wohl aber stellte
sie fest , daß die Frau gelogen hat . Der Vater der Verhafteten
wird von der Verteidigung erklären lassen , daß die Tochter in
einem Augenblick von Geistesverwirrung gehandelt habe , die die
Folge davon war , daß sie die Nachricht erhalten hatte , daß ihr
Mann , der Leutnant Michael Craig Waller , als vermißt im Fer¬
nen Osten gemeldet wurde Es wird jedoch behauptet , daß die
Frau ihr Kind getötet hatte , weil in dem Falle , daß ihr Mann tot
ist , sein eigenes Vermögen und das des Schwiegervaters an das
Kind gefallen wäre , während sie selbst nach dessen Tode Universal¬
erbin wurde .

Di « Nach « des blamierten Bären . In einem Zirkus , der
dieser Tage in Pisek im Protektorat gastierte , befand sich unter
den auftretenden Tieren , die allabendlich ihre Künste zeigten ,
auch ein Bär , der zum Ergötzen der Besucher auf einem Rad seine
Gewandtheit zeigte . Eines Abends aber gelang das Kunststück
nicht und der Bär kam zum Sturz . Das Tier , das sich einige
schmerzhafte Wunden zugezogen hatte , verließ , wahrscheinlich über
die Blamage ergrimmt , die Manege . Plötzlich sprang der Bär
einen Diener , der einen roten Rock trug , an und versuchte , ihn
zu beißen . Der Diener flüchtete , aber sein Rock blieb in den
Krallen des Tieres , das nach den Füßen des völlig Erschreckten
schnappte . Erst vier Männer überwältigten den wütenden Bären

Das Wagenstandgeld ist nicht als Einnahmequelle der Reichs¬
bahn gedacht , sondern nur als ein Druckmittel , um unnütziges
Herumstehen von Güterwagen zu verhüten . Wohl haben die Ver¬
frachter Schwierigkeiten durch Personal - und Fuhrwerkmangel ,aber die Schwierigkeiten , die entstehen , wenn ein Güterwagen
durch säumiges Verladen zurückgehalten wird , wiegen viel schwerer .
Allein maßgebend ist auch hier der Vorteil der Allgemeinheit ,denn : Räder müssen rollen für den Sieg !

^ rliner Börse vom 8. August . Die Märkte lagen wiederum
sehr still , was in zahlreichen Strichnotierungen zum Ausdruck
kam . Ein Ausgleich zwischen Angebot und Nachfrage war vielfach
nW o^ mo ^ die Kaufaufträge kaum zugenommen haben .
Die

^Wertichwankungen blieben unbedeutend .
Frankfurter Börse vom 8. August . Die Kursgestaltung war

uneinheitlich und die Geschäftstätigkeit gering . Höher lagen AE
für Verkehr mit 2-/ - . Rheinstahl mit */«, Rheinmetall mit ' / . ,
Waldhof mit 1 % . AEG . waren um VI « % gebessert , Conti - Gummi
um Vit % . Der Rentenmarkt wies die übliche Geschäftstätigkeit
der Vortage auf bei unveränderten Kursen . Tagesgeld 1% % .

WISSEN SIE SCHON . . . ?

. . woher die Bezeichnung P o t e m -
kinsche Dörfer rhren ikrsprung hat ?
— Potemkin ist der Name eines russischen
Fürsten des 18 . Jahrhunderts , eines
Eünftlings der vergnügungssüchtigen
Kaiserin Katharina II . von Rußland . Er
ließ alle Einwohner , die sich weigerten ,
Ser völlig unter seinem Einfluß stehenden
Kaiserin zu huldigen , aufs grausamste
niedermetzeln Als Katharina einmal
Taurien , die jetzige Halbinsel Krim , be -
reiste , täuschte er sie über den kulturellen

Tiefstand des Landes , indem er Dörfer mit prunkvollen Fassaden
ausbauen ließ , die zum Schein mit wohlgekleideten Einwohnern
bevölkert waren . Daraus ergibt sich, daß wir heute mit dem
Ausdruck „Potemkinsche Dörfer " eine Vorspiegelung nicht vorhan¬
dener Tatsachen bezeichnen . Unter der Sowjetherrschaft Stalins
rst nun ganz Rußland solch ein Potemkinsches Dorf geworden .
Die protztge Fassade bilden heute die Prunkbauten der sowjetischen
Verwaltungsgebäude , während dahinter Not , Elend und grau¬
samste Gewalttätigkeiten an die selbstsüchtige Herrschaft des Fürsten
Potemkin erinnern . (Zeichnung : Deike - M .)

Reichsbahner . Diese Letzteren machten am Vorsonntag gegen die
Sondermannschaft der Frankfurter Rotweißen nicht sehr günstige
Figur , vor allem ihr Angriff versagte . Aber nun haben die
Blauen mit Lohan ; Schreier , Dieckmann ; Sebald , Krause , Keim ;
Freihöfer , Schreiner , Urban , Bauer , Luck wohl eine wirksamere
Vertretung , dazu steht noch ein neuer Gastspieler Pütz in Aus¬
sicht, der Trainer tn Holland war und als Mittelstürmer wie als
Tormann gleich verwendbar fein soll . Die Luftwaffe wird also
zu kämpfen haben , der Ausgang wird von der Tagesform ab -
hängen . Man darf mit einem lebhaften , spannenden Kampf
rechnen . Das Treffen Post — Reichsbahn übrigens , zu dem die
Rotjacken seinerzeit keine komplette Mannschaft auf die Seine
brachten , wurde auf begründeten Einspruch der Post neu angesetzt .

SV . 1919 Biebrich , der die Stelle der zurllckgetretenen
Eltviller einnahm , spielt nach seinem Erbacher Sieg nun wiederum
ausmärts . Doch diesmal ist seine Aufgabe weit schwieriger , denn
in Schierstein wird kaum viel zu holen sein . Die Leute vom
Hafen haben sogar jüngst von Biebrtch 02 einen Punkt entführt ,
daheim müßten sie einem sicheren Sieg zusteuern .

Unser Kinder - Film

Ä

Was schaut ihr mich so fragend an ?
Ich bitte sehr ,
hört einmal her ,
ich heiße Gerhard , — bin ein Mann !

Ihr meint von wegen meinem Haar
und der Frisur ,
das ist doch nur ,
weil es mich kleidet wunderbar .
Und dann bin ich ja noch so klein ,
Und wenn ich schlaf ,
bin ich |u brav
und will es immer , immer fein !

Mm beit Aufstieg in Hessen - Nassau
VfB . Offenbach — FBgg . Ravolzhausen
Hassia Dieburg — Alemannia Nied

Die beiden Favoriten Isenburg und Opel pausieren auch dies¬
mal , so wird das letzte Wort in der Ausstiegsfrage wohl nicht ge¬
sprochen . Man erwartet zu Hause einen Sieg der Offenbacher ,
auch Dieburg könnte in heimischer Umgebung wohl zum Erfolg
kommen . Eine Niederlage von Nied aber wäre Wasser auf die
Mühle der Rüsselsheimer , die bann kaum noch eine ernsthafte
Konkurrenz zu fürchten hätten .

Um beit Aufstieg zur Hanbball - Gauklasse
TSB . Wetzlar -Niedergirmes — Luftwaffe Wiesbaden

Der LEV . Wiesbaden , der sich am vorigen Sonntag hier
gegen den Hauptkonkurrenten , Tv . Frankfurt - Eeriesheirn , an die
Spitze vorgearbeitet hat , muß feine Stellung nun im letzten Gang
an der Lahn gegen den TSV . Wetzlar -Niedergirmes verteidigen ;
er kann den Aufstieg der Wiesbadener in die Eauklaffe zwar
nicht mehr verhindern , da aber gerade diese es waren die ihn
hier mit 12 :7 um die Aussichten gebracht haben , das schon nahe¬
liegende $ iel zu erreichen , wird er darauf brennen , sich wenig¬
stens daheim noch einmal Genugtuung für die Niederlage zu ver¬
schaffen , die fein Geschick besiegelte . Für die nicht leichte Aus¬
einandersetzung müssen die Hiesigen leider auf ihr bewährtes
Verteidigerpaar Schmidt/Tominski verzichten , doch erscheinen ste
mit Adler ; Wagner , Wiest ; Becvar , Löhrmann , Aoemarie ; Klopp¬
stein , Knoll , Senger , Schemel und Buffe so gerüstet , daß etwaige
Schwächen in der Hintermannschaft durch den starken Sturm aus¬
geglichen werden können . — Griesheim , das zum Abschluß Reichs¬
bahn 05 Mainz empfängt , hat weniger Sorge , ohne weiteren
Punktverlust ans Ziel zu kommen . Die Mainzer haben schon zu
Hause mit 7 :17 verloren ; ste konnten nie ernstlich damit rechnen ,
daß ihnen der Aufstieg gelingt , es liegt also kein Anlaß für sie
vor , sich am Main noch einmal grimmig in den Kampf zu stürzen .

Rolf E ö p f e r t und Conrad Eppler bestreiten bei den
Deutschen Tennismeisterschaften in Braunschweig das Endspiel im
Männer -Einzel . Eppler hatte in der Vorschlußrunde einen harten
Kampf gegen Bauer ( Nürnberg ) zu bestreiten , den er nur knapp
6 :4 , 9 :7 gewann . Bei den Frauen erreichten die Vorjahres¬
meisterin Rosenow (Berlin ) , Margarete Käppel (Berlin ) und
Hilde Boleschell (Wien ) die Vorschlußrunde . Die Wiesbade¬
nerin Fr . Artelt - Debusmann scheiterte an der Titel¬
verteidigerin glatt 0 :6, , 1 :6 . — Frau Kramer ( Augsburg ) unter¬
lag Frau Enger , 4 :6 , 4 :6 .

Bei den Boxmei st erschuften in Hannover erreichten
in der ersten Serie der Freitagkämpfe u . a . die Süddeutschen
Koch (Frankfurt a . M .) , Dietrich ( Mainz ) und Zeil -
hofer ( München ) die Vorschlußrunde . Ausgeschieden sind Stoll -
eisen ( Metz ) , Schöneberger ( Frankfurt ) und Herchenbach ( Mann¬
heim ) .

Wirtschaftliche Wochenschau
Unterbindung der Bodenspekulation

Der Führererlaß über die Beschränkung des Verkehrs mit
landwirtschaftlichen Grundstücken , über den das „W . T ." bereits
berichtete , dient vor allem dem Interesse der jungen Landwirte ,
die den grauen Rock des Soldaten tragen und die ein Anrecht
darauf haben , nicht schlechter gestellt zu sein als die , die in der
Heimat arbeiten und dem Gedanken des Erunderwerbs leichter
näher treten können als die Männer der Front . Es wird auch
durch den Erlaß in Zukunft verhindert werden , daß berufsfremde
Kreise , die es nut auf Kapitalsanlage abgesehen haben , in land¬
wirtschaftlichen Grund und Boden einbringen . Die Höfe und
deren Grundbesitz müssen und sollen von Fachkräften bewirtschaftet
werden . Allein diese Nutzungsform sichert auch höchste Ertrags¬
leistung . Es gibt viele tüchtige Jungbauern , die den begreiflichen
Wunsch haben , sich selbständig zu machen . Durch die Ausschaltung
jeder Bodenspekulation wird ihnen die Möglichkeit geschaffen
werden , sich nach Kriegsende bäuerlichen Besitz zu erwerben und
zwar nicht aus berufsfremden Händen , vielmehr auf dem natür¬
lichen Boden des landwirtschaftlichen Erundstücksmarktes , wobei
der Befitzwechsel immer unter dem Gesichtspunkt des öffentlichen
Interesses erfolgen wird . Die Stetigkeit der Erzeugung hängt von
der Stetigkeit der Besitzvethältnisse ab : dieser Grundgedanke ist
auch in dem neuen Erlaß verankert .
Kartell - und Syndikatpreise werden gesenkt

Mancherlei Gründe haben den Reichskommissar für die Preis¬
bildung veranlaßt , eine Verfügung zu erlassen , wonach die ge¬
bundenen Preise , das heißt die Kartell - und Syndikatpreise eine
Senkung erfahren müssen . Es ist oberster Grundsatz , die Preis¬
basis unbedingt zu halten , nicht nur jede Erhöhung zu vermeiden ,
vielmehr darauf hinzuarbeiten , das Preisniveau als ganzes zu
ermäßigen . Nun find allerdings bei gewissen Warengruppen
Preiserhöhungen notwendig geworden und zwar bei solchen , die
in starkem Matze von Vorleistungen abhängig sind , die sich unserer
Preiskontrolle entziehen , zum Beispiel Auslandsrohstoffe . Aus
diesem Grunde mutzten an anderer Stelle Preissenkungen zum
Ausgleich geschaffen werden . Aber auch die Rationalisierung
innerhalb der Betriebe bringt Kostenerleichterungen und damit
Preissenkungsmöglichkeiten , die an die Allgemeinheit weiter -
gegeben werden müssen . Da es stch bei den von her neuen Be¬
stimmung Betroffenen Kartellen meist um Industriezweige handelt ,
wird zwar der einzelne Verbraucher von den Preissenkungsmaß¬
nahmen wenig merken , aber bei den Eroßaustraggebern , vor allem
bei dem Staat , werden stch die Maßnahmen fühlbar auswirken .
Da der Staat aber seine Aufträge aus Steuermitteln vergibt ,
stnd wir doch alle an her Senkung der gebundenen Preise
interessiert . p .
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Diese frohen Menschenkinder ,
die ihr auf dem Bilde seht ,
froh die Buben und nicht minder
froh , ihr Schwesterlein , die Eret '

.

Taugen nicht zum Stubenhocken ,
freuen stch ohn

'
Unterlaß ,

regnet
' s nicht , so sind sie trocken ,

regnet es , so stnd sie naß .

Ledig aller Mühn und Plagen ,
so wie sie noch Kind zu sein ,
unbeschwert , vom Glück getragen ,
ziehen sie ins Leben ein .

'
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Angst zuerst dies Mädel hatte
vor dem Tier , das Küken heißt .
Wußte nicht , baß es aus Watte
unb barum auch garnicht beitzt .

Doch nun hat Klein - Evelyne
wohl Vertrauen schon gefaßt ,
benn mit sichtlich froher Miene
schaut ste auf des Körbchens East .

Verse : Walter Jürgens , Photos : „ Tagblatt " .
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Lustige Ecke
Zu spät

. .Sie geben allo zu . daß Sie die Brieftasche mit den

Schert Mark am fraglichen Abend gefunden haben . Warum
en Sie sie nicht abgegeben ? " -- ..Ls war schon zu

spät . Herr Richter "
, sagte Schwips .

. .Nun und am nächsten Morgen ? --

. .Da war nichts mehr drin !'

Das Erröten

Man sprach über das Erröten , und Lichtenberg warf die

Frage auf , ob man wohl im Dunkeln rot werde . Er meinte :

..Man wird wohl im Dunkeln bläh vor Erschrecken , doch
erröten kann man schwerlich . Denn bleich wird man um seiner
selbst willen , rot seiner selbst und anderer wegen . Die Frage
ob Frauenzimmer selbst im Dunkeln rot werden . laßt nck bet

Licht nicht ausmachen . Man lose sie etwa selbander tm
Dunkeln durch zärtlichen Analogieschluß .

Der galante Kardinal
Man vertrieb sich bei der Herzogin du Maine die Zeit

damit , dah man allerhand sinnreiche Unterschiede zwischen
Gegenständen entdeckte . . . . . .

„ Was für ein Unterschied ist zwischen mir und einer

Uhr ? " fragte die Herzogin . c _ . . , „
Mit einer Verbeugung sagte der Kardinal Pelignac

( 1661 — 1742 ) : „ Die Uhr zeigt uns die Stunden an . und bei

Ihnen vergibt man sie .
"

Sicheres Zeichen
Schon lange hofft Elli auf einen Antrag des Verehrers ,

der sie so regelmäbig besucht , aber das entscheidende Wort
immer noch nicht gesprochen hat . Endlich , als he die Hoff¬

nung schon fast aufgegeben hat . stürzt he freudestrahlend zu
ihrer Mutter : „ Ich glaube , er lrebt mich doch . „ Hat er es
dir gestanden ? "

„ Ack nein , aber er bat mich beute gefragt ,
ob ich schnarche .

" x

, Hast du auch das neue Barometer recht vorsichtig aufgchängt ,
Liebling ? " fragt der Gotte . — „ Gewih , mein Teurer nur das
kleine , silberne Knöpfchen an dem einen Ende ist mir dabei ent¬

zwei gegangen
"

, antwortet Elsa . S - "

Der Ssonntacr
Beilage des tVi esbadener Tagblatts

die Stchterlocke
EIN HEITERES GESCHICHTCHEN UM JEAN PAUL / VON STEPHAN GEORGI

Seutsche Stau
Wo harte Männersäuste fehle « ,
da warbest , deutsche Frau , du grob ,
und wenn es gilt , ein - er , pl stähle « ,
tust du es nicht mit Worten bloh .

Du führ !! den Kran , an die Turbin «
stellt dich dein tapfer Wollen hin .
Wir sehen dich mit stolzer Miene
den Pflug durch schwere Schollen zieh « .

Du wachst an zahllos weihen Bett «« ,
und dein « - and kühlt lind « i « Schn ««.
Dein selbstlos Tun in Lazaretten
Lätzt schnell vergehen banges « eh .

Dor der Rollwenzelei , einem Gasthause , das etwa eine halbe
Fuhftunde von Bayreuth entfernt am Wege nach der Eremitage
lag , hielt ein leichter Zweispänner . Das junge Fräulein zwängte
den allzu breiten Reifrock ihres flaschengrünen Kleides durch die
Wagentür , blickte mit forschendem Interesse auf das einsame Gehöft
und trat endlich mutig ein . Dort wurde die Angekommene von
Madame Rollwenzel , einer rundlich gutmütigen Frau , empfangen ,
die freundlich nach dem Begehr fragte .

„ Ich möchte . . . ich wollte . . .
“

Fräulein Dorette wurde den
lächelnd klugen Augen der Wirtin gegenüber nun doch ein wenig
verlegen beim Heroorbringen ihres Anliegens . „ Ich bin aus Berlin
und wollte gern zu Jean Paul oder , wie ich wohl recht sagen muh ,
zum Herrn Legationsrat Jean Paul Friedrich Richter . Ich hörte ,
dah er sich tagsüber hier aushält "

. „Gott nm !" schlug Madame
Rollwenzel die Hände zusammen . „ Aus Berlin ! Um unseren Jean
Paul zu sehen ! Aber die Rollwenzeln kennt das , Wenn es sich
um ihn handelt , ist noch ganz anderes möglich . Da hat die De -
moiselle gewih ein Buch von ihm zur Unterschrift mitgebracht , oder
he will wohl gar ein Souvenir von ihm ? "

Fräulein Dorette spielte mit einem kleinen roten Samt -
kästchen , das sie mitgebracht hatte . „ Ich schrieb Jean Paul vor
einiger Zeit einen Bries ; er ist aber nicht beantwortet worden . Ich
bat darin um . . . um . . .“

„ Gar auch um eine Locke ? " fiel die Wirtin ein .

„ Oh , das ist nicht möglich ? " Das Mädchen zeigte ein so be¬
trübtes , enttäuschtes Gesicht , dah die ältere mit einem begütigenden
Lächeln zu Hilfe kommen muhte . Aber sie seufzte dabei . „ Ach Gott ,
wenn Sie wühlen , wie viele Locken er schon hat hergeben müsien
und wie viele noch immer von ihm verlangt werden . Nun , mein
Kind , die Rollwenzeln kann das alles verstehen Ich werde ein¬
mal bei ihm anklopfen .

"

Nach kurzer Zeit herzklopfenden Wartens trat dieBefucherin
in ein nach Blumen und Wein duftendes Zimmer des Oberstocks .
Es war aufs einfachste möbliert ; von den Fenstern aus konnte
man das ferne Fichtelgebirge sehen ; in der Ofenecke , auf einem
Kisten , lag ein hellhaariger Pudel . Und dort stand Jean Paul .

Das also war der Grohe , der Herrliche , den der Enthusiasmus
einer schwärmerisch begeisterten Jugend als unvergleichliches Ideal
glorifizierte , der Dichter des „ Hesperus

"
, des „ Titan "

, der „Flegcl -
jahre "

. Hätte nicht der Ausdruck der Augen und ein seiner Zug
der Lippen den höheren Genius verraten , so wäre Dorette ^ent¬
täuscht gewesen , denn vor ihr stand ein wohlbeleibter , hausväter -

licher Mann , den man auch für einen Gastwirt oder Bierbrauer
hätte halten können ; zudem trug er ein altes Jakett mit Rotwein¬
slecken und ein am Halse nachlässig geöffnetes Hemd .

Der Dichter reichte dem zögernd eintretenden Mädchen wie
in alter Freundschaft die Hand , zog ihm einen Stuhl zurecht und

bat um Entschuldigung , wenn er den Hut ausbehalte , aber es sei
recht windig heute und er vertrüge dieZugluft nicht . So , sie sei
also das Fräulein Dorette aus Berlin , das ihm vor einiger Zeit
einen Brief geschrieben habe . Er erinnere sich sehr wohl . Sie möge
jedoch wegen der Verzögerung der Antwort nicht zu streng mit
ihm ins Gericht gehen . Im übrigen fei sie ja nun zu seiner Freud «
selbst hier . Wie das gekommen war ?

Ein wenig befangen , gab Dorette Bescheid , daß sie sich mit
den Eltern auf der Reise nach München befand , und da man in
Bayreuth einen Tag Station machte , habe sie ihren schon vorher
gehegten Plan ausgeführt und sei heimlich aus und davon zur
Rollwenzelei .

„ So , so, " nickte der Dichter , halb bedenklich , halb belustigt .
Und weiter berichtete Dorette , daß sie alle bisher erschienenen

Jean Paul
'
schen Bücher besitze und mit glühendem Interesse ge¬

lesen habe , daß sie überall , wo sie hingekommen fei , begeisterte
Jean -Paul -Berehrer und -Verehrerinnen angetroffen habe , dah
das Bild Jean Pauls jetzt sogar schon auf Tabakpaketen zu finden
sei und wie sie anlählich eines Besuches bei Ludmilla Assing , der
Nichte Varnhagens von Ense , dort eine unter Glas und Blumen
behütete Locke Jean Pauls gesehen habe . Seitdem sei es ihr sehn¬
lichster Wunsch . . . Sie schob bittend das Kästchen vor .

Bevor der Dichter jedoch antworten konnte , geschah es zu
feiner eigenen Bestürzung , dah wirklich Zugluft ins Zimmer kam .
Die nicht recht eingeklinkte Tür sprang auf , und vom Schreibtisch
flatterten einige Blätter schadenfroh zum Fenster hinaus „Meine
Blätter ! Meine Notizen !" rief er . Doch Dorette war schon dienst¬
eifrig dabei . „ Ich hole sie Ihnen "

. Und sprang die Treppe hinab ,
den Entflohenen nachzujagen .

„Die Kleinen zuerst !" hörte sie vom Fenster her rufen .

„ Das ist nämlich so zu verstehen,, , erklärt « der Dichter , als
ihm das Mädchen die Eingefangenen zurückbrachte , „ die kleinen
Blättle hier , das sind lauter Blitze , und die grohen , das ist lauter
Donner . Nun merken Sie auf : den Donner , den mache ich schon
selber und den kann ich immer machen , aber die Blitze , die kommen
vom Himmel und die kommen nie wieder , wenn sie einmal fort
sind . Ja , und zum anderen : Jean Paul kann nicht ungalant fein ,
er versteht sich auch schlecht aufs Abschlagen von Bitten , insonder -

Du stellst an tausend andern Plätzen
mit zähem Mut stets deinen Mann ,
hilfst Arbeitskräfte zu ersetzen
und packst es gut und richtig an .

In , deutsche Frau , in deine Hände
legt heut das Schicksal Hari « Pflicht ,
doch wenn einst dieser Krieg zu Ende ,
dann strahlt auch dir des Siege « Licht .

H . Dorr .

heit , wenn sie von schönen , jungen Damen stammen .
" Er reicht «

ihr mit einer kleinen galanten Verbeugung das Kästchen . „ Während
Sie sich unten mit dem Stuffammeln der Blätter für mich be¬
mühten , war ich für Sie tätig .“

„ Oh . . . !“ Dorette strahlte .
Jean Paul reichte ihr mit schmunzelndem Lächeln die Hand ,

klopfte ihr ein paarmal freundlich auf die Wange und gab ihr
gute Wünsche auf den Weg .

Unten , im Hausflur , öffnete Dorette die kleine Schatulle . Eine
Strähne seidenweichen hellen Geringeis lag darin . Eine Jean «
Paul - Locke ! Eine kostbare Reliquie !

♦

Während unten der Wagen davonrollte , hing Sean Paul oben
seinen Hut an den Nagel . Bis auf eine einzig «, sorgfältig zur Er -
Haltung gepflegte Locke war das Dichterhaupt von Stirn bis
Nacken kahl .

„ Ponto !" rief er , und der hellhaarig « Pudel kam schweif «
wedelnd herbei . „ Ponto es ist gewih betrüblich und sogar un «
moralisch , dah du für dre Popularität deines Herrn bühen sollst .
Aber wir sind doch gute Freunde , nicht wahr ? Und Freundschaft
verlangt zuweilen auch Opfer . Wenn ich dich nun heut « wieder —
leider schon zum oft wiederholten Male — um ein geringes Teil¬
chen deines Fellschmucks bitten muhte , so sage selbst : wäre das
rechte Freundschaft , wenn der eine mit feinem Überfluß geizen
wollte , während der andere kummervoll bestrebt ist , einen letzten
Rest ehemaligen Besitztums zu erhalten ? "

Ponto erteilte feinem Herrn knurrend Absolution .

Ver öolöatenßart -
/ VON W . HAHN

Der struppige Bart ist so bezeichnend für den Soldaten im

Kriege , dah die Franzosen ihre Feldgrauen poilu ( struppig , be¬

haart ) nennen . Früher wurde nicht nur die Bekleidung des
Soldaten einheitlich geregelt , sondern auch die Haar - und Batt -
tracht .

An den Soldatenbärten ist im Lause der Jahrhunderte un »

„ Reise nach Schweden
"
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Waagerecht : 1 . Siehe Anmerkung . 8 . orientalisches
Frauengemach . 9 . skandinavischer Tierschriftsteller . 11 . kei¬
mendes Getreide , 13 . Westeuropäer , 14 . Schmuckstück . 15 .
Insel der Irischen See . 16 . deutsche Jndustriegrohstadt . 18 .
Wiederkäuer . 20 . Kummer , 21 . altgermanifchcs Schrift¬
zeichen . 22 . Stoffart . 23 . siehe Anmerkung .

Senkrecht : 1 . Asiatische Wüste . 2 . moralischer Begriff .
3 . Zeitabschnitt . 4 . Fürwort . 5 . Haushaltungsgegensiand . 6 .
Kalifenname , 7 . Germane . 10 . Hülsenfrucht , 12 . Dovvelsalz ,
14 . Hirtengott . 15 . französische Landschaft . 16 . altgriechische
Landschaft . 17 . Speicher . 18 . Männername . 9 . Kovibe -
deckung , 21 . Waldtier .

Anmerkung : 1 . und 23 . sind die ie >den « rosten Ltadle
Schwedens .

Auflösung : „ Von der Maas bis an die Memel " in
Nr . 178 : Rhein , Aller . Leine . Pauke . Lech . Eger . Oder ,
Werra , Iller . Saale . Elbe . Ems . Inn . Main . Isar . Warthe .
Donau .

Auflösung „ Unser Hund " in Nr . 178 : matt , satt .

endlich viel herumgeschnippelt worden . Wir wisien , dah vor dem
grohen Kriege im Heere der Schnurrbart , in der Marin « aber der
Vollbart oder gar keiner getragen wurde . Im alten preuhischen
Heere wurde der Barttracht besondere Beachtung geschenkt und es
wurde geduldet , dah in den Kompanien Barttrager und Bartlos «
zusammendienten . Eine Parole lautete :

„ Die Ehefs der Kompanien sollen besser danach sehen , dah ,
wenn ein Kerl ist , der einen Bart tragen kann , besonders
wenn et ein gutes Grenadiergesicht hat , solchen stehen lasten
soll ."

Friedrich der Grohe läßt „ hart verbieten , daß kein Soldat einen
gefärbten Batt , sondern so wie feine Haare tragen soll ."

Die Nachhilfe von Wachs bei der Pflege de « Echnurrbattes
sollte vorgenommen werden können , aber nicht zu sehen fein , daher
lautet ein Befehl :

„ Der Herr Oberst befehlen , dah die Kompanien mehr auf
die Bärte sehen , sowohl Grenadiers als Musketiers , dah solche
recht nach der gegebenen Probe sitzen , und nicht soviel Wachs
hineinschmieren , auch besonder « gut wieder durchkämmen ."

Ein andermal heiht es :

„Die Kompanien sollten absolut daraus halten , dah kein
Wachs in den Bätten , sondern solche natürlich aufsetzen . Fall «
es nicht geschieht , kommt der Kommandeur der Kompanre in
Arrest ."

Oft wurde eine bestimmte Batttracht bei einer Truppe ein «
geführt , weil der Landesfürst ober der Heerführer eine Latttracht
bevorzugt « oder selbst trug . Der letzte Kurfürst Wilhelm von Hessen
verlangte von seinen Offizieren und Soldaten , sie sollten Satten «
und Schnurrbart so ausrasieren , dah ein W daraus entstünde . Aks
besonderes Vorrecht wurde angesehen , wenn «in Regiment keinen
Schnurrbart zu tragen brauchte . Das war ein Vorrecht des Dra¬
gonerregiments „ Fürst Windischgrätz

" Nr . 14 , das sich in einet
Schlacht besonders ausgezeichnet hatte .

Bei den Offizieren des alten preußischen Heeres wurde streng
auf eine saubere Rasur geachtet , und wir wrsten von SBrangeb
geschichten , welcher Wert auf gepflegte Schnurrbart - und Haar¬
trachten gelegt worden ist .

Die heutige Kriegsführung hat durch das Tragen der Gas¬
maske dem Vollbart den Garaus gemacht . Die Gasmaske sitzt
umso fester , je weniger Haar « im Gesicht find . Daneben hat auch
das Gesundheitswesen das Barttragen als nicht gut bezeichnet .
Speisereste , Staub und Schmutz bleiben an den Bärten haften und
können bei Verletzungen zu Infektionen und Hautkrankheiten
führen . Daher soll fich der Soldat möglichst oft rasteren oder aber
seinen Batt ganz kurz tragen .

Wer bist Du ? ää
“ ' * "

weiter zu

in einem

tiefen Grauen -- .
9 .

schreiben -- .
Im Nebenzimmer aber sitzt Elila Berger

Ein einziger Blick genügt dem Geistlichen um zu er¬
kennen , daß dieser Kranke nur noch wenige Seit klare Be¬
sinnung hat . ~ , , ,, t _

„ Erleichtern Sie Ihr Gewissen , mein Sohn !“ laat er ,
sich an das Lager fetzend , „ ich nehme an . . dah Sie Absolution
und Letzte Ölung von mir zu haben wünschen ?

Der Polizeibeamte wendet sich nachdenklich vom Fenster

zurück . Er zieht einen Block aus der Tasche .

„ Hochwürden , der Krank « hat ein Geständnis abzu -

ICßCH "

Der Geistliche siebt Don Rafael de Vaya einige Sekun -

,Um fo mebr fordert Gott von Ihnen jetzt volle Wahr¬
heit und Ihre Reue und Ihr Geständnis in einer Beichte .

Don Rafael de Vaya hat die Augen geschlossen . Die

Einzelheiten der Umwelt versinken vor feinem Interesse .
Gr sinnt Es ist , als ob feine Gedanken alles zufammen -

holen müßten , was er erlebt , getan , ersonnen bat , feit er
die friedliche dnsel im Süden des Pazifik verließ , über die

Tag um Tag Hunderttaufende von Vögeln ihre Schwingen
im Fluge breiten ---- •

Der Geistliche siebt die Anstalten des Polizisten , der

sich Dor . ,einem kleinen Tisch mit einem Block und Bleistift
^ ^

jSAreiben Sie mit !“ sagt der Geistliche fast unhörbar

zu dem Polizisten . , , . ,
Und dieser beginnt zu schreiben — immer

Frau Petersen hat es sich nicht nehmen lasten , die
junge Dame in ihrer Wohnung von dem Vorfall noch etwas

ausruben zu lasten , der sie ungeheuer aufgewühlt hat . Eine
halbe Stunde bat Elli mit geschlossenen Augen auf der
Chaiselongue in Frau Petersens Zimmer gelegen , wahrend
Hertha mit Frau Petersen das Zimmer mit den nachge¬
lassenen Sachen der drei Verhafteten einigermaßen zu ordnen
fudjt .

Dann bittet Elli Hertha , mit ihr doch jetzt ins Geschäft ,
in den Hammerbrook zu fahren . Sie möchte Thomas Wieder¬
sehen und ihm das Erlebnis berichten . Sekundenlang über¬
legt Hertha , ob man der ausdrücklichen Bitte von Thomas
entgegenbandeln und doch ins Geschäft kommen . soll . . .
Aber schließlich ist inzwischen so Außergewöhnliches hier
vorgekommen , daß er bestimmt Ellis Wunsch verstehen wird .

Sie verabschieden sich mit Dankesworten von Frau Peter¬
sen . mit dem Bedauern , ihr diese Unannebmlichkert be¬
reiten zu müsten . und mit der Bitte , bas Zimmer von Dol -
derdeys vorläufig verschlosten zu halten , bis die Polizei
nochmals hier gewesen fei .

Auf der Straße gelingt es den beiden jungen Mädchen
bald , einen gerade ohne Fahrgast vorüberfabrenden Wagen
festzuhalten und zur Fahrt in die Hammerbrookstrabe zu
nehmen . Auch hier kann Hertha sich das bedenklich zögernde
Gesicht des Kutschers nicht erklären , der schließlich den Auf¬
trag annimmt , jedoch erklärt , daß er sofort wieder zuruck -
fabren muffe und nicht dort warfen könne .

Elli lehnt sich in die Wagenecke und versucht unauf¬
hörlich . den Faden zu den vergangenen Ereignissen und
Verwicklungen zu lösen . Immer noch gelingt es nicht , den
Ring zu einer lückenlosen Kette zu schließen . Denn noch
immer begreift sie nicht , warum Elisa plötzlich hier in
Hamhurg auftaucht und die Urheberin der Tat von Don
Rafael de Vaya fein soll . . .

Hertha sieht aus den ' Fenstern des Wagens , der in
raschester Fahrt die schnurgerade , unendlich langen Straßen
entlangbrauft Man sieht kaum einen Fußgänger draußen .
Erst reckt kaum Wagen . Aber Hertha Webt das auf die
große Schwüle , die nock immer ohne reden Lufthauch über
der Stadt brütet .

schmiegend .
( Fortsetzung folgt .)

Als sie am Ziel der Fahrt den Kutscher entlohnen ,
sehen sie zu ihrem Befremden die Tür des Avothekenein -

ganges oifenstehen . Denn nicht nur ist der Avothekenraum
selbst vollgedrängt voller Menschen — auch die auf Ab¬
fertigung Wartenden stehen bis auf die Straße hinaus !

Was soll das bedeuten ?
Hertha und Elli benutzen einen Seiteneingang des Eck¬

hauses und gelangen so in die Raume hinter dem Ver¬
kaufsraum . Hertha wirft einen Blick in das Laboratorium .
Das Drogenlager ist verschlosten . Jy diesem Augenblick be¬
tritt Thomas den Gang zu den hinter der Apotheke ge¬
legenen Zimmern .

„ Was ist Ihnen . Herr Nielsten ? " ruft Hertha sogleich
entsetzt auf . denn der Mann , von dem sie sich gestern abend
in heiterster Laune auf dem Feste verabschiedet , sieht voll¬
kommen grau und übernächtig ! und erschöpft aus . So kennt
man Thomas Nielsten nickt !

Er streckt beiden die Hände entgegen : „ O . Kinder , seid
ihr dock bergekommen ? Das solltet ihr nickt . Hier ist die
größte Gefahr für euch . Seit heute nackt ist es nickt mehr
zu verbeimlicken . daß wir die Cholera in Hamburg haben !“

Elli neigt sick ihm entgegen : „ Du bist vollkommen er¬
schöpft ! Können wir dir hier helfen ? Gewiß , wir fragen
gar nickt erst ! Nickt wahr . Hertha , wir bleiben sofort hier
und helfen mit . Sage uns . was wir arbeiten und dir helfen
können !"

Er hält ihre Hände sekundenlang warm in de « leinen
fest und sieht ihr in die Augen . Er wagt nickt einmal , sie
zu lüsten . Denn teber . ber hier steht , im ständigen Verkehr
mit bett Kunben . bte ausnahmslos aus verseuchten Häusern
kommen , — ber muß bantit rechnen , baß auch er ben Keim
ber tödlichen Krankheit in sich aufgenommen bat und binnen
wenigen Stunden btnweggerarft wirb .

Das setzt er jetzt ben beiben Mädchen auseinander . Aber
keine von ihnen zögert auch nur eine Minute . Sofort sind
beide bereit , biet eine Arbeit aufzunehmen . „ Wo du stehst
und arbeitest , stehe ich neben btt !“

sagt Elli , sich an ihn
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